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Heute soll sich der Bundestag in erster Le¬
sung mit dem Schumanplan befassen . Die
sozialdemokratische Opposition will beantra¬
gen, daß das Plenum nicht eher in die zweite
Lesung ei.ntreten solle , bevor die in Betracht
kommenden Staaten verbindliche Zusagen ge¬
macht hätten , über ' den Fortfall der Rühr¬
behörde, der alliierten Stahl - und Kohlen-
kontrollgruppen, des Eingriffsrechts des alliiere
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NEUESTE NACHRICHTEN

Gereizte Stimmung im Bonner Parlament
Ein Vorstoß der SPD - CDU gegen die Saardebatten - Vorwürfe an die FDP

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A. R. - Redaktio nsmitg 1 1 eds

Bonn . Zwischen den Parteien des Bonner Bundestags ist eine gereizte Stim¬

mung zu bemerken . Die Sozialdemokratische Partei versucht alles , die Verabschie¬

dung des Schumanplans zu erschweren . Der Fraktionsvorsitzende der CDU wandte
sich auf einer Pressekonferenz gegen die Ankündigung des SPD-Vorsitzenden , wo¬
nach alle sechs Wochen im Bundestag eine Saardebatte durchgeführt werden solle.
Er warf ferner der Freien Demokratischen Partei die Ablehnung des Kündigungs¬
schutzgesetzes und damit das Auseinanderfallen der Regierungskoalition ln dieser

Frage vor.
ten Sicherheitsamtes und der Beschränkung der
Stahlproduktion. Der Bundesrat hatte sich be¬
reits dafür ausgesprochen, daß davon die end¬
gültige Verabschiedung des Schumanplanes
abhängig gemacht werde. Die SPD verschärfte
diese Haltung dadurch, daß sie diese Bedingun¬
gen bereits - zur Voraussetzung der zweiten Le¬
sung machen will Die SPD verlangt ferner vor¬
her eine verbindliche Erklärung der französi-

Was die Jugend nicht darf
Das Gesetz zum Schutze der Jugend vom Bundestag angenommen

Bonn (AP) . Der Bundestag verabschiedete
in zweiter und dritter Lesung das Gesetz zum
Schutze der Jugend in der Öffentlichkeit .

Danach dürfen Personen unter K> Jahren an
öffentlichen Tanzveranstaltungen nicht teil¬
nehmen. Sie dürfen aber bis 22 Uhr bei sol¬
chen Veranstaltungen anwesend sein , wenn
sie sich in Begleitung eines Erziehungsberech¬
tigten (Eltern usw) . befinden . Jugendliche
zwischen 16—18 Jahren dürfen an Tanzver-
ansaltungen bis 24 Uhr teilnehmen , aber nur ,
wenn sie von einem Erziehungsberechtigten
begleitet sind.

Nicht auf der Straße rauchen
Variete, Kabarett - und Revueveranstaltun¬

gen dürfen von Jugendlichen unter 16 Jahren
nicht besucht ■werden . Im Alter zwischen 16
und 18 Jahren haben sie nur dann zu solchen
Veranstaltungen Zutritt , wenn diese ausdrück¬
lich als jugendfrei anerkannt sind . Dgr Kino- ,
besuch Jugendlicher wird auf jugendfreie
Filme beschränkt. Jugendlichen unter 16 Jah¬
ren ist es verboten, in der Öffentlichkeit zu
rauchen.

Im wesentlichen sind das die bisher gelten¬
den Bestimmungen. Sie gehen zurück auf die
Reichspolizeiverordnung zum Schutze der Ju¬
gend vom Jahre 1943 . Die ' in jenem Gesetz
ausgesprochenen Strafen (Jugendarrest oder
Geldstrafe) sind in dem neuen Gesetz , weg¬
gelassen. Die Strafbestimmungen wurden
durch Erziehungsmaßnahmen ersetzt . Ledig¬
lich für Erwachsene. die gegen diese Bestim¬
mungen verstoßen, sind Strafen vorgesehen.
Das kann sich u . a . auf die Inhaber von Gast¬
stätten und Vergnügungsbetrieben beziehen,
die für die Einhaltung der Vorschriften ver¬
antwortlich gemacht sind.

Gegen das Gesetz stimmten die KPD und die
FDP. Ein Sprecher der FDP lehnte das Gesetz
als überflüssig ab . da inzwischen der Bundes¬
jugendplan angelaufen sei.
Die in der DienstagsitzungumstritteneGetreide -

ablieferungspfhcht wurde vom Bundestag ge¬
stern dahingehend entschieden daß die Regie -

Besseres Einvernehmen inKaesong
Munsan, Korea (AP) . Der zweite Tag der Waf-

fenstillstandskonfersnz in Kaesong führte zu
einem „besseren Einvernehmen“ zwischen den
Unterhändlern und zu einer Änderung in der
Haltung der fünf kommunistischen Generale,
die nicht mehr so reserviert waren . Eine Eini¬
gung über die Tagesordnung wurde jedoch noch
nicht erzielt.

Nach der Rückkehr der alliierten Delegation
nach Munsan betonte Konteradmiral Burke von
neuem, daß die alliierten Vertreter nicht daran
dächten, auf der gegenwärtigen Konferenz
nicht-militärische Fragen zu erörtern . Er bezog
sich damit offensichtlich auf die kommunisti¬
schen Vorschläge vom ersten Verhandlungstag ,
bei denen nach übereinstimmenden Meldungen
von Tass, Radio Peking und Pyongyang die
Bildung einer 10 km breiten Pufferzone nörd¬
lich und südlich des 38 . Breitengrades , sofortige
Feuereinstellung durch alle Kriegführenden ,
schnellstmöglicher Abzug aller ausländischen
Truppen aus Korea, baldiger Austausch der
Kriegsgefangenen und eine Zivilverwaltung für
die Pufferzone gefordert wurden.

An den Fronten hirrschte am Mittwoch fast
völlige Kampfruhe. Über Nordwestkorea kam
es im Verlauf eines alliierten Jagdbomberän -
griffs zu Luftkämpfep mit kommunistischen
Düsenjägern, wobei drei MIG - 15 .abgeschossen
wurden . Von alliierten Verlusten ist nichts be¬
kannt . .

Europa -Armee mit Deutschland
sobald wie möglich _

Paris (dpa) . Die Fertigstellung des Zwischen¬
berichts der Konferenz über die Europa-Armee,
mit dem seit längerer Zeit für Dienstag ge¬
rechnet worden war , ist erneut um zehn Tage
verschoben worden. Das französische Außen¬
ministerium teilte mit , es handle sich nur
um Fragen der Formulierung des Berichts.

Der Sprecher des Quai d 'Orsay sagte d -inn,
auf französischer Seite sei der Wunsch vor¬
handen, daß die völlige Beteiligung Deutsch¬
lands im Rahmen der Europa-Armee an der
Verteidigung Europas sobald wie möglich

. Wirklichkeit werde und daß es in der kürzest-
lhöglichen Frist zur Aufstellung der Europa-
Armee komme.

rang ermächtigt ist, von den Bauern die
Anbietung ihres Getreides zu verlangen und
notfalls seine Verteilung zu regeln. Inländi¬
sches Futtergetreide darf ohne Genehmigung
nicht mehr ausgeführt werden

In einer langen Debatte wurde Nürnberg
als Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung bestimmt. Darüber
herrscht in Kassel, das in der zweiten Lesung
als Sitz der Bundesanstalt vorgesehen war,
Empörung.

Rentenzulage angenommen
Das Rentenzulagegesetz , das die bereits be¬

kanntgegebenen Zulagen für die Sozialversiche-
rungsrenten regelt , wurde vom Bundestag ge¬
stern endgülitig verabschiedet. Es sieht eine
durchschnittliche Erhöhung der Renten aus
der Invaliden - . Alters - und Knappschaftsver¬
sicherung um 25 Prozent vor.

seilen Regierung, daß Frankreich seine Beteili¬
gung in der europäischen Wirtschaftsunion
nicht von der Beibehaltung des jetzigen Zustan¬
des an der Saar abhängig mache . Die SPD ver¬
langt weiterhin , daß der Schumanplan nicht
nur , wie es der Bundeskanzler vorschlägt, in
einem besonderen Bundestagsausschuß beraten
wird , sondern in fünf Ausschüssen . Dadurch
ist zu erwarten , daß die Beratungen länger
dauern müssen, als vorgesehen.

Die Parlamente der Teilnehmerländer müs¬
sen sich bis zum 17. Okt. d . J . über die Ratifi¬
zierung des Schumanplanes entscheiden .

Drohung gegenüber dem Koalitionspartner
Die Vorwürfe gegen die SPD bezüglich der

Saar machte der Fraktionsvorsitzende der CDU
auf einer Pressekonferenz . Er erklärte , die Par¬
lamentsmehrheit werde sich gegen solche Pläne
mit allen Mitteln wenden. Er stellte Dr. Schu¬
macher -die Frage , ob er denn , weil nach seiner
Auffassung die Regierung in der Saarfrage zu
wenig tue , dem Bundeskanzler Vorschlägen
wolle, Frankreich den Krieg zu erklären.

Brentano bedauerte das Auseinanderfallen
der Koalition beim Kündigungsschutzgesetz
und erklärte , daß die Ablehnung dieses Geset¬
zes durch die FDP nicht verständlich sei . Die
CDU sei der FDP entgegengekommen. Sie sei
über das von der FDP Geforderte hinausgegan¬
gen. In dieser Form dürften sich die Dinge
nicht oft wiederholen. Brentano gab allerdings
der Hoffnung Ausdruck, daß die festzustellende
Reizbarkeit durch die Ferienpause wieder ab -
klingen werde.

Strafrechtsänderungsgesetz angenommen
Gegen die Stimmen der KPD -Fraktion nahm

der Bundestag am Mittwoch das Strafrechts¬
änderungsgesetz in dritter Lesung endgültig an.
In dem Gesetz sind Strafvorschriften gegen
Hoch- und Landesverrat und gegen Staats¬
gefährdung verankert . Hingegen entschied der
Bundestag , daß die zweite und dritte Bera¬
tung des Investitions-Hilfsgesetzes erst nach
den Parlamentsferien stattfinden soll.

Sowjetzonenpräsident Pieck beim Kirchentag
Feierliche Eröffnung in der Marienkirche in Ostherlin

Von unserem zum Kirchentag entsandten Berichterstatter

Berlin . Der gesamtdeutsche Evangelische Kirchentag wurde gestern nachmittag von
seinem Präsidenten , Reinoid Thadden -Trieglaff , feierlich eröffnet . Der Festakt fand in der
altehrwürdigen Marienkirche im sowjetischen Sektor von Berlin statt . Bis jetzt trafen 15 000
Teilnehmer aus Westdeutschland ein und 40 000 aus der Ostzone . Die Bundesregierung ent¬
sandte als Vertreter die Minister Jakob Kaiser und Heinrich HeUwege . Sie lehnten es aber
ab, an der Veranstaltung im Ostsektor teilzunehmen .

In der ersten Reihe saßen von links nach
rechts : Oberbürgermeister Ebert (Ostberlin ),
Kirchenpräsident Martin Niemöller, Volkskam¬
merpräsident Dieckmann (Ostzone ), Bischof Otto
Dibelius , Sowjetzonenpräsident Wilhelm Pieck ,
Kirchehtagspräsident von Thadden,/der stell¬
vertretende Ministerpräsident Otto Nuschke
(Sowjetzone) und Landesbischof Hans Lilje.

Der Berliner Probst Boehm begrüßte nur den
Präsidenten des Kirchentages mit Namen und
die übrigen als „Vertreter der Öffentlichkeit“ .
Präsident Pieck war eingeladen worden. Bun¬
destagspräsident Dr. Ehlers erschien in seiner
Eigenschaft als Oberkirchenrat.

Bischof Dibelius betonte in seiner Predigt , das
Leben in Gegensätzen köpne besondere Kräfte
erwecken und in Berlin sei heute solch ein be¬
sonderes Zentrum von Kräften . Die Not der
Welt vertrage es nicht mehr, daß die Menschen
nur in haßerfüllten Gegensätzen zueinander
stehen . Er rief im Namen der gesamten evange¬
lischen Christenheit alle auf, eine Brücke zwi¬
schen Menschen von verschiedenenStänden und
Berufen, sowie des Westens und des Ostens
mit den verschiedenen politischen und anderen
Bekehntnissen zu bauen.

Weitere Begrüßungsansprachen hielten ein
Neger aus Ostafrika , ein Maschinenschlosser
als der Sprecher der evangelischen Laienbewe¬
gung und Bischof Dr. Sommer für die evangeli¬
schen Freikirchen. Universitätsprofessor Dr.
Dovifat begrüßte den Kirchentag im Namen
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken¬
tage und bezog sich nachdrücklich auf den Leit¬
satz : „Wir sind doch Brüder“ .

Bischof Dr. Dibelius hatte in der vorher
stattgefundenen Pressebesprechung erklärt :

„Es würde uns leid tun , wenn der Kirchentag
in die politische Sphäre gerückt würde.“ Der
amerikanische Hochkommissar McCloy stattete
dem Präsidenten Thadden einen längeren Be¬
such ab.

Abetz’ Freilassung gefordert
Düsseldorf (AP ) . Der nordrhein-westfälische

Uandtagsabgeordnete Dr. Ernst Achenbach
(FDP) forderte die Freilassung des ehemaligen
deutschen Botschafters in Paris, Otto Abetz ,
der gegenwärtig in Frankreich inhaftiert ist.
Ferner ersuchte der als Völkerrechtler bekannte
Abgeordnete bei der Hohen Kommission und
Öen Regierungen der Westmächte eine General¬
amnestie für politische Gefangene anzuregen.

Kleine Verehrerin Sugar Robinsons
ermordet

London. (AP) . Kriminalbeamte von Scotland
Yard haben den ehemaligen Weltmeister im
Mittelgewicht „Sugar“ Ray Robinson unmittel¬
bar nach seinem Kampf gegen Randolph Tur-
pin zu einer Unterredung aufgesucht, um seine
Hilfe bei dem geheimnisvollen Sexualmord
an einem siebenjährigen englischen Mädchen
zu erbitten .

Die kleine Christine Butcher wohnte wenige
Schritte' von Robinsons Trainingscamp entfernt
und machte sich am Sonntag auf den Weg,
um dem Boxer ihre Negerpuppe zu zeigen ,
„die genau so äussieht wie er “ . Sie ’-e .irte
von dem Ausflug nicht zurück und wurde am
Montag unweit des Lagers au* einer Pienic-
Wiese an der Themse erwürgt aufgefunden.

Unwetter und Windhose fordern Opfer
Bei Bremen waren alle Straßen versperrt

Bremen (dpa) . Ein schweres Unwetter for¬
derte am Mittwoch in der Umgebung von Bre¬
men fünf Todesopfer und drei Schwerverletzte.

Eine während eines heftigen Gewitters aufge¬
tretene Windhose richtete am Mittwoch im Kreis
Osterholz bei Bremen große Sachschäden an .
Über tausend Bäume wurden entwurzelt und
mehrere Dächerin Osterholz-Scharmbeckschwer
beschädigt. Zwischen Osterholz und Ritterhude
wurden auf einer Strecke von über V/s km die
Telefonmasten der Bundesbahn umgeknickt.
Alle Straßen in Osterholz-Scharmbeck waren
durch umgestürzte Bäume gesperrt, Fernsprech¬
verkehr und Lichtversorgnung waren unter¬
brochen . Heuwagen im Bereich der Windhose
wurden umgeworfen oder meterweit fortgewir¬
belt . Das Getreide ist durch starken Hagelschlag
uni große Wassermassen niedergewalzt. Am
schwersten wurde die Gemeinde Ritterhude

heimgesucht, wo rund 200 Häuser stark beschä¬
digt und zum Teil unbewohnbar wurden. Ein
etwa 30 m hoher Fabrikschomstein wurde um¬
gerissen.

Auch in Lörrach wütete ein schweres Gewit¬
ter . Im Hochrheingebiet wurden durch star¬
ken Hagelschlag die Bäume entblättert und
besonders im oberen Teil des Markgräfler
Landes in der Dreiländerecke fast die gesamte
Ernte vernichtet . In Industriebetrieben und
Gärtnereien wurden 2—3000 Fensterscheiben
zerschlagen. Zwischen den südbadischenStädten
Renchen und Bühl ging wenig später eben¬
falls ein schweres Gewitter nieder. Hagel und
orkanartiger Sturm verwüsteten, Felder und
entwurzelten Bäume. ' Der Verkehr auf der
Bundesstraß? 3 (Frankfurt — Basel ) war zwi¬
schen Renchen und Bühl durch umgestürzte
Bäume unterbrochen.

Deutsche Bergsteiger und Wissenschaftler gehen nach Afrika

Vier Mitglieder der Sektion Göttingendes Deutsch eh Alpenvereins brachen am 9. Juli zu einer vier,

monatigen Forschungsreise über die Schweiz und Spanien nach Nordafrika auf. Als fünfter Teil¬
nehmer schließt, sich ihnen in Heidelberg der HochgebirgsbotanikerProf. Dr. Raab an. Ein kleiner

Harmonikaspieler verabschiedet hier die vier. (dpa)

Nach Landsberg - Weil ?
F. L. In Werl , dem Landsberg der Engländer,

befinden sich jetzt noch etwa 230 als Kriegsver¬
brecher verurteilte Deutsche. Außer den beiden
Generalfeldmarschällen von Manstein und Kes¬
selring, den Generalobersten und Generalen
von Mackensen, Falkenhorst , Mälzer, Gallen-
kamp , Sirpon und Wolf verbüßen dort Ange¬
hörige aller Dienstgrade der Wehrmacht, der
SS und Polizei, Beamte aller Kategorien, Arbei¬
ter , Bauern , Handwerker , Kaufleute , ja sogar
20 Frauen ihre Strafen .

Die Werfer Strafanstalt steht unter britischer
Leitung . Die Gefangenen verbringen aber nach
den Bestimmungen des deutschen Strafvollzugs
ihre Haft in Einzel- oder Dreimannzellen, so¬
weit sie nicht tagsüber in den Werkstätten der*
Anstalt gemeinsam mit deutschen oder aus¬
ländischen Kriminellen arbeiten . Der Strafvoll¬
zug in Werl ist demnach härter als z . B . in
Landsberg und in vieler Hinsicht entwürdigen¬
der als dort . Gemeinsam mit den Strafgefan¬
genen werden diese Häftlinge zum Besuch , zur
Verwaltung , zum Arzt, zum Anstaltsleiter und
zum Kommandanten gebracht . Sie werden, so
wird berichtet , mit diesen und aneinander ge¬
fesselt auf Transport geschickt, durch die Stra¬
ßen der Stadt geführt und in die berüchtigten
Sammeltransportwagen gesperrt . Diese soge-
aannten Kriegsverbrecher tragen die Anstalts-
lReidung des Zuchthauses mit breiten gelben
Streifen an den Hosen und dem aufgemalten
JV auf dem Rücken ihres Rockes . Unerbittlich
wird nach Berichten jede über die Dienstanwei¬
sungen hinausgehende Zuweisung zurückgewie¬
sen. Die Liebesgaben der bäuerlichen Umgebung
in gleicher Weise wie die kameradschaftlichen
Spenden des Bundes ehemaliger Berufssoldaten.

Es hat den Anschein, als ob bezüglich der
vom britischen Hohen Kommissar angekündig¬
ten Überprüfung der Urteile dieser sogenann¬
ten Kriegsverbrecher dieselben Vorgänge sich
wiederholen sollen, wie sie uns bei den Lands¬
berger Rotjacken noch in unerfreulicher Erinne¬
rung sind.

Von vornherein muß aber betont werden,
es ist nicht anzunehmen , daß alle gegen
die Werler Häftlinge ergangenen Urteile an¬
fechtbar sind . Es muß aber auch bezüglich Werl
das gleiche gefordert werden , was im Falle
Landsberg verlangt , aber leider nicht durchge¬
führt ■wurde . Die Überprüfung dieser Urteile
sollte nicht hinter verschlossenen Türen erfol¬
gen. 'Diejenigen Verurteilten in Werl , die Ver¬
brecher sind , sollen keineswegs straffrei aus¬
gehen. Aber es darf erwartet werden, daß die
Urteile nach den neuen . Erkenntnissen in aller
Öffentlichkeit überprüft werden.

' Es ist dabei folgendes zu beachten: Im Fal¬
kenhausen -Urteil , das die Belgier fällten, wurde
der Partisanenkrieg ganz anders und milder
beurteilt , als es die Engländer im Falle Man¬
stein taten . Auch- die Strafen waren gelinder.
Das belgische Gericht verurteilte zwar Falken¬
hausen , aber es rechnete ihm die Kriegsgefan¬
genschaft an und er konnte deshalb entlassen
werden . Das gleiche taten die Franzosen bei
Ramcke. Die Engländer haben das bei ihren
Urteilen nicht beachtet.

Die Rechtsgrundlagen , auf Grund deren die
Urteile gegen die .Werler- Häftlinge gefällt
wurden , werden seit der Nürnberger Recht¬
sprechung nicht nur in Deutschland angefoch -
ten . Der Krieg in Korea hat für die Engländer
und Amerikaner Erfahrungen gezeitigt, die
einige der Verurteilten in Werl milder beur¬
teilen lassen . Seitdem der „kalte “ Krieg offen¬
bar wurde , kann * in der öffentlichen Meinung
der Westmächte bolschewistisches Rechtsbe¬
wußtsein nicht mehr als das Recht von Kuitur-
staaten angsehen werden . Aber auch in die Ur¬
teile gegen die Häftlinge in Werl haben sich
Gedankengänge eingeschlichen, die bolsche¬
wistischer Herkunft sind.

Es sei hier in einem anderen Zusammenhang
eines der anfechtbarsten Urteile angeführt . Der
Bürgermeister eines kleinen hessischen Dorfes
war bei der Gefangennahme eines abgesprun¬
genen englischen Fliegers dabei. Er konnte es
nicht verhindern , obwohl er den Gefangenen in
einem besonders ausgesuchten Ort, den er der

i

Öffentlichkeit entzogen glaubte , untergebracht
hatte , daß ein SA-Führer unaufgefordert ein-
drang und dem Gefangenen mehrere Ohrfeigen
versetzte. Das Ansinnen , den englischen Flieger
herauszugeben, lehnte der Bürgermeister ab .
und er setzte sich durch. Obwohl der betr . Eng¬
länder vor dem Militärgericht bezeugte, daß er
von dem Bürgermeister nicht geschlagen wurde ,
upd daß dieser mit dem Verhalten des SA-
Führers nicht einverstanden war , wurde der
Angeklagte dennoch zu acht Jahren Freiheits¬
strafe verurteilt . Begründung : Er habe seiner
Aufsichtspflicht nicht genügt . Ausdrücklich soll
darauf hingewiesen werden , daß dies das auf¬
fälligste Urteil ist . Die übrigen Fälle liegen an¬
ders und vielfach schwerer. Aber auch sie soll¬
ten neu überpi’üft werden .

Der Verteidiger des ehemaligen Generalfeld¬
marschalls von Manstein , der bekannte deutsche
Rechtsanwalt Dr. P . Leverkuehn , erklärt dazu
folgendes : Wenn die Rechtsauffassungen sich
wandeln und wenn neue Tatsachen auftauchen,
dann ist nach der in der westlichen Welt gel¬
tenden Rechtsauffassung eine Wiederaufnahme
des Verfahrens notwendig . Beides trifft auf die
Urteile, die gegen die Werler Häftlinge ergan¬
gen sind , zu .

Es gibt im Falle Werl zwei Möglichkeiten:
Entweder man entschließt sich zu einem groß¬
zügigen Gnadenakt . Dann ist es aber notwen¬
dig , daß das vor aller Öffentlichkeit geschieht,
damit es nicht wie im Falle Landsberg ein
neues unkontrollierbares Durcheinander gibt.
Oder , es findet eine gerechte , unabhängige
Überprüfung durch »sachverständige Richter
statt , bei der auch Deutsche mitwirken .

Man sollte diese Frage weder bei uns noch
bei den andern unter dem Gesichtspunkt politi¬
scher oder taktischer Erwägungen sehen. Es
geht um die Rechtsauffassung . Es ist ein alter
Erfahrungssatz, daß * auch Richter sich irren
können. Und es besteht die Vermutung , daß
sich die englischen Richter im Falle der Werler
Urteile vielfach geirrt haben . Irren ist mensch¬
lich , aber das Beharren auf Auffassungen , die
in der Öffentlichkeit mit Recht angefochten
werden, ist eines MeiAchen nicht würdig .

Neues in Kürze
Washington (dpa ) . Die * Expört -Importbank

hat Spanien einen neuen Kredit in Höhe von
5,75 Mill. Dollar gewährt .

Paris (dpa/ÄP ) . Der deutsche Generalkonsul
in Paris . Professor Dr . Wilhelm Hausenstein ,
hat am Mittwoch um 18 Uhr am Quai d 'Orsay
sein Einführungsschreiben als Geschäftsträger
der Bundesrepublik überreicht .

Bonn (AP ) . Aus Anlaß des französischen
Nationalfeiertages am 14. Juli hat der franzö¬
sische Hohe Kommissar Francois -Poncet die
Freilassung von 37 Häftlingen angeordnet .
Weiteren 92 Verurteilten sollen Strafnachlässe
gewährt werden . In allen Fällen handelt es sich
um Personen, die von Gerichten der Besat¬
zungsmacht zu Freiheitsstrafen verurteilt wur¬
den .

Athen (AP ) . Die griechischen Eisenbahner
und das Personal der Athener Stadtverwaltung
haben am Mittwoch einen Sympathiestreik für
die 100 000 streikenden Angestellten des öffent¬
lichen Dienstes und der öffentlichen Betriebe
angekündigt. ,

Bonn (dpa) . Die Bundesregierung gab be¬
kannt , einen „zivilen Notdienst “ einzurichten.
Damit ist keine Neugründung der früheren
Technischen Nothilfe beabsichtigt . Die Gewerk¬
schaften sollen dabei beteiligt , werden . — Im
Bundesinnenministerium wurde mit dem in
Wiesbaden gegründeten „Allgemeinen Luft¬
schutzbund “ eine Einigung erzielt . Dieser hat
keine hoheitlichen Rechte und wird die Bevöl¬
kerung über künftige Luftschutzmaßnahmen
aufklären und freiwüige Kräfte ausbilden.

Bonn (dpa) Das Bundesinnenministerium
wie? Meldungen , nach denen es eine Verstär¬
kung der Grenzschutzpolizei auf 90 000 Mann
anstrebe, als völlig unsinnig zurück.

i
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Aus dem Regen in die Traufe?
Die sogenannte freiwillige Investitionshilfeder Wirtschaft hat manche Wandlungen durch¬gemacht, bis sie jetzt vor den Bundestag ge¬kommen ist. Von der ursprünglichen Freiwillig¬keit ist so gut wie nichts mehr übriggeblieben;es handelt sich vielmehr nun praktisch um eineneue zusätzliche Steuer — bei der man sogarschon die Vorbereitungen für eine künftigelaufende Produktionssteuer sieht — , die zu¬nächst einmalig erhoben werden soll . Bekannt¬lich soll eine Milliarde DM für die wichtigstenGrundstoffindustrien , in erster Linie Kohle undEisen sowie die Energiewirtschaft, aufgebrachtwerden. Die Milliarde reicht weitaus nicht auSfür die dringlichsten Bedürfnisse, daher ist be¬reits an eine Verlängerung dieser Wirtschafts¬abgabe gedacht worden, wogegen sich begreif¬licherweise starker Widerstand aus der Wirt¬schaft erhebt , die selber investieren muß . Be¬sonders die Verbrauchsgüterwirtschaft, die teil¬weise unter einer Absatzstockung leidet, siehtsich schwer belastet. Dazu kommt, daß die ab¬zugebenden Gelder überwiegend nach Nord¬rhein-Westfalen fließen würden , was den übri¬gen Ländern aus Gründen ihrer eigenen Be¬schäftigungspolitik keineswegs angenehm ist.Daher kopimen auch von dorther Widerständeim Bundesrat . Im Bundestag nun ist das Gesetzfünf verschiedenen Ausschüssen überwiesenworden. Das bedeutet, daß es kaum noch vorden Ferien verabschiedet werden wird . Die Be¬fürchtung besteht , daß damit das Gesetz über¬haupt auf das tote Geleise geschoben wordensei . Ohnehin waren vom Bundesrat wesentlicheÄnderungen vorgenommen worden , die von derBundesregierung abgelehnt werden. Sollte dochnoch mit einem Zustandekommen des Gesetzesgerechnet werden dürfen , so ist wegen derschon verlorenen Zeit an eine Vprfinanzierungdurch die Bank Deutscher Länder gedacht.Würde das Gesetz aber torpediert , so hat Bun¬desfinanzminister Schaffer schon angekündigt ,daß dann die erforderlichen Mittel eben aufdem Steuerweg aufgebracht werden müßten .Die Wirtschaft käme dann also nur vom Regenin die Traufe. - a. n.

In Bonn herrscht dicke. Luft
Zwar halten sich die Abgeordneten noch andie parlamentarischen Formen. Der gewissen¬hafte Chronist hat eifrig vermerkt , daß dieVolksvertreter in den Bundestagssitzungen trotzder Hitze ihre Jacken anbehalten . Aber zwi¬schen den Parteien herrscht gewitterhafte Span¬nung . Ob es zur Entladung kommen wird , istnoch nicht abzusehen. Entferntes Donnergrol¬len ist jedoch zu hören. 'Die CDU, die stärkstePartei und die des Bundeskanzlers, steht ge¬wissermaßen zwischen zwei Gewitterfronten,die von rechts und von links am Horizont desBundestages aufziehen. Die SPD läßt erken¬nen , daß sie mit der Ablehnung des Schuman-plans ernst macht und daß sie gewillt ist, sichaller parlamentarischen Mittel zu bedienen. Obsie zur Obstruktion greifen will, ist noch nichtabzusehen. Das ist aber nicht die einzige Diffe¬renz zwischen den beiden Parteien . Nachdemsie sich am Dienstag über das Kündigungs¬schutzgesetz gefunden hatten , hielt es der Frpk-tionsvorsitzende der CDU für notwendig, in derleidigen Saarfrage scharfe Worte gegen Dr.Schumacher zu sagen. Bei der gleichen Ge¬legenheit wandte er sich gegen die FDP, diedem Kündigungsschutz in der von der CDUvorgeschlagenen Form nicht zugestimmt hatte .Er warf ihr das Auseinanderfallen der Regie - '

rungskoalition in dieser Frage vor. Zum zwei¬tenmal hat damit von Brentano auf eine solcheUneinigkeit hingewiesen und sie übel ver¬merkt . Man wird allerdings in dieser Sachealle beide hören müssen. Und die FDP erhebtsicherlich den gleichen Vorwurf wie die CDU.— Es ist aber zu erwarten , daß diese Gegen¬sätze wieder abklingen. Es ist zu wünschen,daß zwischen der Regierungskoalition und derOpposition sich ein besseres Verhältnis ergibtund daß die Parlamentsferien zu dieser not¬wendigen Beruhigung der Nerven beitragen .Die Parteien sollten sich selbst bemühen, durchgegenseitiges verträgliches Verhalten die star¬ken Spannungen zu mildern, die sich in derBevölkerung gerade zur »Zeit bemerkbarmachen. f . 1.
Kalte Dusche für Hitzköpfe

Der italienische Ministerpräsident de Gasperihat in wohltuend klärender Weise seinen leichterregbaren Landsleuten einen Dämpfer auf¬gesetzt. Die italienischen Zeitungen hatten ,sich gegenseitig antreibend , das Thema Triestaufgegriffen, wobei eine 'römische Zeitung sichdazu verstiegen hatte , von der Notwendigkeiteiner Überprüfung der italienischen Stellung?um Atlantikpakt zu schreiben. All da* wargeschehen — in flammenden Leitartikeln in

Stalins deutsche Generale / Wer führt die Volkspolizei? — Wer leitet
die Propaganda in Westdeutschland?

Die deutsche Generalität hat sich . seit demZusammenbruch im Jahre 1945 wenig auf derpolitischen Bühne gezeigt; Zuchthäusmauern,Stacheldraht der Internierungslager und eine
verständliche Zurückhaltung gegenüber denSiegern, von denen sie en bloc diffamiert wor¬den waren , waren die Ursachen dieses Ver¬haltens.

Mit dem Auftauchen der Remilitarisierungs-idee begann man sich auch wieder für Generälezu interessieren . Lebhafte Debatten entstandenund einzelne hielten es auch für richtig, ausdem Rahmen ihrer fachlichen Ausbildung her¬aus in die Politik zu gehen. Die kommunistischePublizistik überschlug sich geradezu mit ihrenAngriffen gegen diese westdeutschen „Milita¬risten “ von Hasso v . Manteuffel bis zu Remer.
Wenig wurde aber bisher davon gesagt, daß dieSowjets dazu übergegangen ' sind, ehemaligedeutsche Generale als politische Schlüssel -
ftguren zu benutzen.

Es soll hier nicht noch einmal das Prohlemder Paulus und von Seydlitg erörtert werden,die nach Ableistung ihres politischen Solls an¬scheinend in Sibirien als „Kriegsverbrecher“zurückgehalten werden (denn laut offizieller
sowjetischer Erklärung sind ja alle deutschen
Kriegsgefangenen entlassen worden und nur
Kriegsverbrecher mußten bleiben) , auch die rei¬nen Militärs im Rahmen der Volkspolizei stebennicht zur Debatte. Stalins *deutsche Generaleauf der politischen Bühne sind bisher General¬leutnant VincenzMüller als Leiter der National-
demokratischen Partei (außerdem faktisch derChef der Remilitarisierung der Ostzone ), Ge¬
neralmajor Karl Hentschel ajs 1 . Vorsitzenderdes Präsidiums des Hauptausschusses für die
Volksbefragung gegen Remilitarisierung West¬deutschlands und Generalmajor Hans von Rohrals 1 .Vorsitzender der Helmut-v.-Gerlach-Gesell-schaft (deutsch-polnische Gesellschaft) . Die drei
genannten Berufsoffizieresind keine alten Kom¬munisten oder Rußlandfreunde, ihre Funk¬tionen sind nach Bedeutung und Aufteilung
völlig verschieden, gemeinsam ist ihnen jedoch ,daß sie von den Sowjets als erste bewußt als
ehemalige Geneiale in ihre heutigen Funktionen
eingesetzt wurden.

Vineenz Müller leitet die Volkspolizei
Vincenz Müller ist heute einer der wichtig¬sten Leute in der Ostzone . Er ist katholischerBayer und zeigte schon früh politische Nei¬

gungen. 1924 war er als Oberleutnant bei Oberstvon Schleicher im Vorzimmer, von 1928 bis 1930als Hauptmann i . G . in der Wehrmachtsabtei¬
lung , wo er wieder #iit Schleicher in Berüh¬
rung kam . In dieser Stellung soll er wiederholtSchleicher gedrängt haben, die NSDAP zu lega¬lisieren. Nach 1933 nahm er den gleichen Auf¬
stieg wie viele seiner Kameraden, die durchden Ausbau der Wehrmacht rasch befördertwurden . Vom Leutnant des ersten Weltkriegesavancierte er bis zum Generalleutnant des
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zweiten Krieges, der für ihn im Juni 1944 zu
Ende war , als er in sowjetische Gefangenschaftgeriet . In Rußland war er politisch gemeinsammit General v . Lenski aktiv beim „Bund deut¬scher Offiziere“ und besuchte die Antifa-Schulebei Moskau. Nach Entlassung aus der Gefan¬
genschaft kehrte er nicht auf seinen kleinenLandbesitz in Bayern zurück (seine Frau lebtedamals in Deggendorf) , sondern gründete mitdem jetzigen Ostzonenminister Bolz die „Na¬
tionaldemokratische Partei “, die mit Billigungder Sowjets alle ehemaligen Angehörigen der
NSDAP und Wehrmacht sammeln sollte , die sichnicht zum Eintritt in die SED bereitgefundenhatten . Diese Partei ist für Müller praktischnur Staffage . Nach neuesten Meldungen ist der
Generalleutnant im „Pblizeiführungsstab“ Lei¬ter der „Sohderkommission für die Aufstellungvon Verteidigungskräften und die strategische
Verteidigung von Volkspolen“ . Gleichzeitig mitdieser Beauftragung , deren verwickelter Nameals Kern die Remilitarisierung der Sowjetzonebedeutet , leitet Müller als militärischer Chefdie gesamten Einheiten der Volkspolizei .Karl Hentschel tut genau das Gegenteil in
Westdeutschland, dort ist er in Düsseldorf derChef aller kommunistischen Bestrebungen, die
Remilitarisierung zu verhindern .

Der Ostpreuße Hentschel geriet im ersten
Weltkrieg als Soldat im Frühjahr 1917 in rus¬sische Gefangenschaft und arbeitete im Uralals Dreher in einer Schraubenfabrik . Die Bol¬schewisten schulten ihn politisch und entließenihn nach einem Jahr . Hentschel wurde Fliegerund wurde 1918 als Unteroffizier entlassen. AlsPolizeimeister bei der Luftpolizei begann er
1920 einen völlig unpolitischen Lebensweg. 1934trat er zur Luftwaffe über , wurde 1936 Haupt¬mann und stieg bis zum Generalmajor auf, der
sich noch im Herbst 1944 das Ritterkreuz ver¬diente . Diese günstige Karriere wurde durchamerikanische Gefangenschaft nach der Kapi¬tulation abgeschlossen. Es muß bemerkt wer¬den, daß Hentschel sich nach Entlassung in dieKreise der KPD Münchens begab, obwohl er nurim Westen eingesetzt war und seit 1917/18 auchniemals mit den Sowjets in Berührung gekom¬men ist . Heute pendelt der Generalmajor, der
zu seiner ersten Pressekoferenz im luxuriösenDüsseldorfer Eden-Hotel Einladungen als Ge¬
neralleutnant verschickt hatte , zwischen seinemWohnsitz Münster und dem Büro Düsseldorf,Franklinstraße 51 . Sein Hauptausschuß arbeitetweiter, wenn die Bundesregierung die Volks¬
befragung auch verboten hat .

Von Schörner zum Tod verurteilt
t Hans von Rohr amtiert nicht weit weg vonseinem Kameraden Hentschel in Düsseldorf,Derendorfer Straße 2 . Seine deutsch-polnischeGesellschaft ist zwar von der Bundesregierungauch als kommunistische Tarnorganisatiön ge¬brandmarkt worden , doch das stört Rohr we¬nig. Der ehemalige Generalmajor des Heeres

Reuter sagt es, und er weiß Bescheid
Reuters Nachrichtenbüro feierte seinen 100. Geburtstag

London (AP ) . London feierte gestern nebendem 100-Jahrfest Großbritanniens, dem „Festi¬val of Britain “
, den 100. Geburtstag von Reu¬ters Nachrichtenbüro. Diese älteste der heuti¬

gen internationalen Agenturen und die letztedes altberühmten Dreigestirns Havas-Wolff -
Reuter kann mit einigem Recht von sich
behaupten , die vergangenen 100 Jahre seienReuters Jahrhundert gewesen .Reuters Ursprung liegt wie so manches, wassich in der großen Welt einen großen Nameneroberte , in der politischen Unruhe der deut¬schen Revolution von 1848 . Den Gründer des
einer Sprache, die dAnnunciö Ehre gemachthätte —, weil das britische Außenafht erklärthatte , Triest gehört derzeit nicht zu Italien undseine italienischen Bewohner seien ebenso un¬parteiisch wie die jugoslawischen zu behändem.Tatsächlich ist nach den Bestimmungen desitalienischen Friedensvertrages von 1947 Triestein Freistaat und erst das Abkommen der dreiWestmächte vom März 1948 spricht sich füreine spätere Rückgabe Triests an Italien aus;allerdings war der Zeitpunkt für diese Er¬klärung kurz vor den italienischen Wahlen gutgewählt*. Seitdem war durch den Bruch Titosmit dem Kominform eine gewisse Beruhigungüber dieses „Danzig an der Adria“ eingetre-ten . Wenn de Gasperi die Dinge jetzt insrechte Verhältnis setzte und sagte , daß Italiennur eine atlantische Politik treiben könne, sowar das eine gute Dusche für die sommerlichenHitzköpfe in den Redaktionsstuben Roms . h . b.

Nachrichtenbüros, Paul Julius Reuter , trieb die
Enge der Zeit aus seiner Berliner Heimat nachWesten, und er landete im Jahre 1848 in Parisbei Charles Havas, der sein Büro schon vor
1840 aufgebaut hatte . Später ging er nach
England, um dort ein eigenes Büro für Aus¬
landspressenachrichten aufzumachen und be¬diente sich beim Ausbau seines Nachrichten¬dienstes vor allem der großen Überseekabe!die damals die Kontinente zu verbinden
begannen. So breitete sich sein. Telegraphen¬dienst mit großer Geschwindigkeit über dasbritische Weltreich aus, wobei Bombay, Ceylonund Singapur die ersten Stationen seines spä¬ter weltumspannenden Netzes waren .

1899 , als der nunmehrige britische BaronReuter starb , besaß seine Agentur das ’Naeh-
richtenmonopol für einen großen Teil der Welt .Er hatte , sich mit Havas und Wolff didfeeWelt in Einflußsphären eingeteilt , in denennach den Bestimmungen des Kartells jeweüsein Partner konkurrenzfrei tätig war . In den
30iger Jahren begann sich dann das Prinzipdes freien Zugangs zu den NachrichtAnquallendurch die Presse selbst durchzusetzen, dasNachrichtenkartellwesen fiel und im zweiten
Weltkrieg wurde Reuter zu einer kooperativen
Organisation der britischen und Empire-Presse
umgebildet, womit es das freie Organ einerfreien Presse wurde . Über einige Krisen hih-
weggeleitet gilt also auch heute noch , wasKönigin Viktoria einmal schrieb: „ Reuter sagtes , und er ist ein Mann, der für gewöhnlichBescheid weiß.“

Hans von Rohr ist der einzige von den drei
„Kollegen“ , der mit Hitler bzw. seinem Regimein Konflikt gekommen war . Als im März 1944
die Sowjets bei seiner Truppe Einbrüche er¬zielten, sollte er deswegen eine Anzahl seinerSoldaten erschießen lassen . Er führte diesenBefehl nicht aus und wurde vom „blutigenSchörner“ zum Tode verurteilt .

Durch Protektion entging er jedoch dem
Tode und kämpfte , zum Oberst degradiert , wei -*
ter . Am 2 . Mai 1945 geriet er in sowjetische Ge¬
fangenschaft und wurde im Herbst des gleichenJahres an die Polen übergeben . Weil er durch
die Organisation der deutschen Kriegsgefange¬nen zu Arbeitsbrigaden die Anerkennung der
Polen erhielt , wurde er aus dem Lager ent¬lassen und konnte sich als Zivilist in Warschaufrei bewegen. Er fand Gefallen an der deutsch¬
polnischen Verständigung , wurde geschult und
1948 entlassen. Von dem kleinen Nest Olbers-hausen über Northeim holte man ihn nach Düs¬seldorf und machte ihn im März 1950 zum Grün¬der und 1 . Vorsitzenden der Helmut-v .-Gerlach-
Gesellsehaft. Rohr ist kein Kommunist und dieGenossen müssen sich nicht selten über ihn
ärgern . Doch läuft er brav an der Strippe des
ostzonalen Vorgesetzten Wloch , der sich aller¬
dings in Westdeutschland nicht sehen lassen

darf , weil ihn noch zu viele Landser a.us pol¬nischer Gefangenschaft als den entscheidenden
Mann für Entlassung oder nicht in unlieb¬
samer Erinnerung haben . Auch ist Rohr finan¬
ziell von dem abhängig, was der Kurier An¬
spach hin und wieder aus Berlin bringt , denn
Büro, Auto/Filmvorführungen und Ausstellun¬
gen können nicht mehr direkt von Polen finan¬ziert werden, seitdem die Hohe Kommissionden polnischen Konsulaten in Westdeutschland
jede politische Tätigkeit verboten hat . Von Rohrhat bisher zu seinem Kummer weniger Erfolgeaufzuweisen als „Kollege“ Hentschel, denn die
Oder-Neiße-Linie ist selbst für eine ganze
Reihe,von Kommunisten nicht erfreulich . Wei¬
teren Kummer machen ihm die Landsmann¬
schaften der1’ Heimatvertriebenen und Witwe
sowie Sohn Helmut von Gerlachs, die einen
Prozeß wegen Mißbrauch des Namens für dieKP-infiltrierte Gesellschaft Rohrs anstrengenwollen. In Hamburg hatten , wie in cjjesen Ta¬
gen gemeldet wurde , Heimatvertriebene eine
von der Helmut-v.-Gerlaeh-Gesellschaft ver¬anstaltete Ausstellung „Polen baut auf “ zer¬stört.

Stalins deutsche Generale auf der politischenBühne sind mehr als Statisten , sie sind ein
Symptom für die eiskalte sowjetische Rechnung:wenn es nicht mit Kommunisten geht , dannmuß Deutschland eben durch andere Leute füruns reif gemacht werden — und seien es ehe¬
malige Generale der Großdeutschen Wehrmacht
Adolf Hitlers. PHD .

Eine „heiße" Bundestagssitzung
Bonn (dpa) . Die gestrige Sitzung des deut¬schen Bundestages war in jeder Beziehung eineder heißesten seit dessen Bestehen. Heißwaren die Debatten, und heiß war auch dieTemperatur innerhalb und außerhalb desHauses. Die Abgeordneten litten sichtlich un¬ter der Hitze, die im Plenarsaal herrschte , aberkeiner von ihnen verstieß gegen das unge¬schriebene Gesetz, daß während der Plenarsit¬

zung die Jacke nicht ausgezogen werden darf .Diese Regel wurde auch auf der Pressetribüneeingehalten.
Im Restaurant und auf der Terrasse desBundeshauses waren allerdings Volksvertreter ,Angestellte des Hauses und Pressevertreter —durch die Hitze strapaziert , — fast nur inHemdsärmeln zu sehen. Der Verbrauch anCoca-Cola und anderen erfrischenden Geträn¬ken erreichte ein ungewöhnlich großes Ausmaß.Eine wegen der glühenden Hitze eingelegtedreistündige Sitzungspause wurde von vielender im Parlament Beschäftigten zu einem er¬frischenden Bad im Rhein benutzt .

„Verbrechen gegen das deutsche Volk“
Hannover (AP ) . Der nieder-sächsische Mi¬

nisterpräsident Hinrich Kopf (SPD ) fordertevor dem niedersächsischen Landtag , daß beider Änderung des Strafrechtes im Bundesge¬biet Vergehen gegen die Bundesflagge zukünf¬
tig als „Verbrechen gegen das deutsche Volk“
betrachtet und unnachsichtlich geahndet werdensollten.

Kopf, der damit zu den bekannten Aus¬
schreitungen gegen die Bundesflagge in Peine
Stellung nahm , erklärte , kein Kulturvolkkönne es sich leisten ,

"solche empörenden Be¬
schmutzungen seiner Symbole hinzunehmen.

Bundesgericht „ in eigener Sache “
Karlsruhe (dpa) . Zum erstenmal seit seinemBestehen hatte sich der Bundesgerichtshof in

Karlsruhe nicht mit Revisionsfällen zu befas¬
sen , sondern sprach „in eigener Sache “ .Anlaß dazu waren Äußerungen eines in derNähe des Gerichtsgebäudes wohnenden Karls¬ruher Kaufmannes , die Bundesrichter hättenein recht bequemes Leben, da sie erst gegenelf Uhr zum Dienst kämen und gegen Mittagbereits nach Hause gingen.

In einer Erklärung weist der Bundesgerichts¬hof darauf hin , daß der Präsident des Gerichts¬
hofes wegen des Platzmangels seinen richter¬
lichen Mitarbeitern nahegelegt habe, ihre
Dienstgeschäfte zu Hause zu erledigen . Kraft¬
wagen stellten den Richtern die Akten zu .Genau wie beim ehemaligen Reichsgericht in
Leipzig suchten die Richter das Gerichtsgebäudenur zu Verhandlungen oder zu Studien in derBücherei auf.

Zweierlei Recht
Hannover (RWW) . Der DGB wendet sich

gegen die Absichten, die vorgesehene Teue¬
rungszulage nicht auf die Ruhestandsbeamtenauszudehnen. Hierdurch werde zweierlei Recht
geschaffen und die Einheit des Berufsbeamten¬tums in schwerster Weise gefährdet . DieRechtsunsicherheit und die Verelendung derBeamtenschaft, insbesondere der Pensionäre,sei staatspolitisch nicht zu verantworten .

Der Beamtenaüsschuß des DGB fördert nochvor Beginn der Parlamentsferien die Verab¬schiedung eines entsprechenden Gesetzes, dasausreichende Teuerungszulagen für alle aktivenBeamten und Versorgungsempfänger enthaltenmuß.
Keine Fremdenführung
auf dem Otyersalzberg

Berchtesgaden (dpa) . Das Landratsanit Berch¬tesgaden will alle Möglichkeiten zu national¬sozialistischer Propaganda auf dem Obersalz¬berg ausschalten. Die Polizei soll jede
Fremdenführung auf dem Gelände des ehe¬maligen Hitler -Besitzes verhindern und alleAndenkenartikel beschlagnahmen, die auf den
Nationalsozialismus hindeuten . Ferner sollensämtliche Bunker auf dem Obersalzberg ausge¬mauert werden.

Diese Anordnungen wurden durch Presse¬artikel ausgelöst, die von einer „Propaganda -
Zelle Obersalzb .erg“ sprachen , Das Landratsamtstellt fest, daß deutsche"' Dienststellen bisherauf dem von den Amerikanern beschlagnahm¬ten Obersalzberg keinerlei Einfluß hatten .

Klapproth wieder frei
Frankfurt (dpa) . Der Haftbefehl gegen densuspendierten Frankfurter PolizeipräsidentenWilly Klapproth wurde trotz Einspruchs derStaatsanwaltschaft aufgehoben. Klapprothwurde sofort auf freien Fuß gesetzt.Klapproth war , wie gemeldet, wegen Mein¬eidverdachts und Verdunkelungsgefahr verhaf¬tet worden. Er hatte im Frankfurter Polizei¬

bestechungsprozeß ausgesagt, er habe vor derWährungsreform wöchentlich etwa zwei Stan¬gen unverzollter amerikanischer Zigaretten fifcrhalten und diese entweder selbst verbrauchtoder in seinem Büro verschenkt.Der Richter begründete die Aufhebung desHaftbefehls damit , daß Verdunkelungsgefahrund Fluchtverdacht nicht mehr vorlägen.Die Verdunkelungsgefahr war darin gesehenworden, daß Klapproth sich mit gegen Kautio¬nen freigelassenen Verurteilten des Polizei¬
prozesses in Verbindung setzen wollte undeine richterliche Vernehmung abgelehnt hätte .Der Oberstaatsanwalt hat gegen die Haft¬aufhebung Beschwerde eingereicht. «

Regierungserklärungzur Verurteilung
von Erzbischof Grösz

Dublin (CND) ) . Der irische Außenministerverlas im Parlament eine Erklärung , in derdie irische Regierung gegen die Verurteilungdes ungarischen Erzbischofs Josef Grösz prote¬stiert und ihrer Bestürzung über die religiösenVerfolgungen in Ungarn Ausdruck gibt.Die Erklärung bestätigt nochmals feierlich dieEntschließung des irischen Parlaments vom21 . November 1946 , in der es hieß. Grundlagejeder gerechten und stabilen Ordnung müssedie Anerkennung der Souveränität Gottes unddes moralischen Gesetzes sein. Die Achtungdes Rechtes des einzelnen. Gott in aller Frei¬heit zu verehren , sei wesentlich für die Erhal¬tung des Friedens unter ‘den Nationen.Das irische Parlament hat die Regierungs¬erklärung einstimmig gebilligt.
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llillllfl HANNS ULLRICH VON BISSING

IM BLAUEN FELD
87. Fortsetzung Copyright 1848 by H . H. Nölk « G . m. b . H , Verlag , Hamburg

„Ich habe mich über die Sicherheit gewun¬dert . mit der Sie den wiederaufgetauchtenBuddha auf seinen Podest stellten. Sie könnennicht leugnen, gewußt zu haben, daß dies seinPlatz war . Wenn ich darüber nachdenke mußich sagen, daß Sie wohl schon einmal in demHaus gewesen sein dürften . Bevor Sie so lie¬benswürdig waren , auf meinen Schlaf aufzu-
paSsen “

, fügte er lächelnd hinzu. „Sie hättenden Aschenbecher auf dem Schreibtisch leerenmüssen, wenn Sie den Gedanken hegten. EvaArndt zu verleugnen. Gute Nacht , Herr Hachen¬berg , und einen angenehmen Abend!“ '
Als die Tür hinter dem Journalisten insSchloß fiel , räumte der Antiquitätenhändler dasBriefmarkenalbum zur Seite. Er erhob sichund öffnete die hinter dem Schreibtisch lie¬gende Tapetentür . Er warf einen Blick in denvor ihm liegenden Raum. Das Zimmer war leer.Als er die Tür wieder zuzog. kam der Mannmit dem bronzefarbigen Antlitz von dem Flurin das Büro.

„Ist er fort? “ erkundigte sich Hachenberg.Der Mann neigte den Kopf.
„Er hat eine feine Nase dieser Ungersbach“,meinte der Antiquitätenhändler , „man ist vorseiner Neugier nicht mehr sicher. Wenn er sienicht bezähmt, mache ich mir um seine Zu¬kunft Sorgen , Ich gehe jetzt zum Essen .“
Ungersbach hatte inzwischen seinen Wagenbestiegen Und fuhr von dem Antiüuitätenge-

schäft Hachenberg schnurstracks zu der Pri¬
vatwohnung des Kriminalrats Klausen. Hiertraf er zum Essen ein . Es . gab Kartoffelklöße.Die Folge war , daß er eine Stunde später , alser mit dem Kriminalrat in der gemütlichenEcke des Wohnzimmers saß . Leibschmerzenhatte . Dies ärgerte ihn. Zumal der Kriminalrat ,in gesättigtem Behagen, keinerlei Plagen besaß .Er schien mehr Erfahrung in dem Verzehrvon Kartoffelklößen zu besitzen. Erst ale Klau¬sen eine Flasche Kognak aus dem Schrankholte klärte 6ich das Antlitz des Journalistenauf.

„Kennen Sie Lhasa? “ fragte er aus heiteremHimmel und ohne jeden Übergang.
„Was soll das? “ Der Kriminalrat füllte dieGläser. „ Ist das eine neue Schnapsmarke? “
„Ich sehe. Sie haben keine Ahnung. Lhasa isteine Stadt .“
„Lassen Sie den Unsinn! Erzählen Sie mirlieber Ihre Erlebnisse! Sie brennen ja geradezudarauf , sie an den Mann zu bringen.“
Ungersbach. der das Glas ausgetrunkenhatte , schüttelte sich heftig. „ Das einzige , wasaugenblicklichbei mir brennt , ist meine Kehle“,erklärte er beleidigt. „Ich habe auch schonbesseren Schnaps getrunken .“
„ Wirklich“ lachte der Kriminalrat . „mögenSie ihn nicht?“
„Lediglich solange Sie nichts Besseres an¬bieten “

, entgegnete der Journalist aufrichtig

und füllte , als wäre er zu Hause, sein Glas vonneuem. „ Wie gesagt, Lhasa ist eine Stadt . Sieist die Hauptstadt Tibets. Sie besitzt zwanzig¬tausend Einwohner und" liegt am Nordhang desHimalaja. Man nennt sie die heilige Stadt.Sie ist buddhistischer Hauptwallfahrtsorf undbesitzt eine Unzahl Tempel und Klöster. Siebeherbergt über zehntausend Bettelmönche. Eininteressanter Rekord für die Hauptstadt einesLandes. Dies alles sfeht im Lexikon und istweniger interessant . Dagegen , ist interessant,was nicht im Lexikon steht . “
„Aha!“ meinte Klausen. „Jetzt kommt es !“Lhasa und ein Kloster in der Umgebung derStadt waren das Ziel der Expedition d’Argents.Sie werden mich* fragen , was es wohl zu be¬deuten hätte und ich werde antworten , diessei "eine sehr tiefgründige Sache .

“
„So . . , “

, entgegnete Klausen , „nun werdeich Ihnen etwas sagen ! Ich habe nichts dagegen,wenn Sie sich soviel Mühe machen. Ich verlassemich aber lieber auf mein geschultes Personalund die erprobten Mittel der modernen Krimi¬nalistik . Und ich habe einige bemerkenswerte
Feststellungen zu verzeichnen.“

„Sie haben wohl schon den Mörder? “ erkun¬digte sich der Journalist freundlich.
„ Spotten Sie nicht! Waren Sie schon in derKlinik von diesem Professor Csatow ? Washalten Sie von dem Arzt?“
„ Ich kenne Csatow nicht.“
„Aber Sie kennen seine Tochter Irene .“
„ Irene ist nicht’ seine Tochter. Sie hat ver¬wandtschaftlich überhaupt nichts mit ihm zutun . Csatow hat lediglich ihre Mutter gehei¬ratet . Was ist mit Csatow?“
„Es handelt sich nicht allein um Csatow. Esist nämlich bezeichnend, daß an dem betreffen¬den Abend die ganze Familie, wie man so sagt,auf Ritt war . Csatow war angeblich in derKlinik Suzanne Csatow in der Stadt und an¬schließend in der Abendvorstellung im Atrium.

Irene Kirsten verließ an diesem Abend iustum die Zeit das Haus, in der in der Dahlien¬straße nach dem Bericht des Polizeiarztesd‘Ärgeret erschossen wurde . Ich weiß, das be¬sagt alles nichts. Ich möchte aber wissen, wosich diese Personen in jener Zeit an dem frag¬lichen Abend aufgehalten haben .
"Übrigenshaben Sie insofern recht behalten , als sichkeine Verwandten d’Argents gefunden haben.Die Berichte sind eingegangen. Anscheinend

gibt es keine Menschenseele, die den Toten zuLebzeiten näher gekannt hat . Außer Eva Arndt.Und sie ist verschwunden .“
„Haben Sie noch keine Spur von ihr?“
„Ich werde sie schon ’eines Tages auftreiben .“
„ Ich möchte es Ihnen wünschen!“ entgegneteder Journalist , aber der Ton seiner Stimme‘barg wenig Überzeugung. „Ich nahm vorüber¬

gehend an , Eva Arndt hätte sich in die Bud¬dhastatue verliebt , aber dies ist nicht der Fall.Der liebe, gute, alte Gott ist nämlich wiederin das Haus in der Dahlienstraße eingezogen.“
„Was Sie nicht sagen . . Der Kriminalratnahm vor Überraschung die Zigarre aus demMund . „Der Buddha ist wieder da? Wer hat esIhnen erzählt ?“
„ Ich habe gestern abend dem Haus in derDahlienstraße einen Besuch abgestattet . Aber

fragen Sie mich nicht, wie es dort aussieht!Sie haben das ganze Haus auf den Kopf ge¬stellt. Sie haben jedes Schubfach ausgeräumtund die gesamte Bibliothek aus den Regalengezerrt. Das Herz tut einem weh, wenn man essieht. Inmitten diesem Wirrwarr stand derBuddha zwischen Akten und Büchern. Siehaben dort etwas gesucht, aber wie ich an¬nehme, nicht gefunden .“
„Und das erzählen Sie mir erst jetzt ?“
„Mein lieber Klausen“

, entgegnete Ungers¬bach , und seine Augen baten um Verzeihung,
„es hätte nicht viel daran gefehlt, und ich hätte

Ihnen überhaupt nichts mehr erzählen können.Im übrigen waren Sie ja den ganfcen Tag nichtzu erreichen.“
„Sie wissen nicht, wer in dem Haus war ?“
„Können Sie etwas sehen, wenn Ihnen in derDunkelheit ein Strick um den Hals gelegt wird?Wir können es ja einmal versuchen, aber ichwette, Sie machen nach kurzer Zeit die Augengenau so schnell und sicher zu , wie ich es tat .Bevor ich meine Sinne wieder zusammen hatte ,war der freundliche Unbekannte natürlich überalle Berge . Wenn nicht zufällig mein FreundHachenberg vorbeigekommen wäre . . .“
„Wer ist Hachenberg? “
Der Kriminalrat stieß dichte Rauchwolkenzur Decke empor, und Ungersbach fegte sie miteiner Handbewegung auseinander .
„Ein schreckliches Krfut ist das wieder !Kennen Sie Herrn Hachenberg nicht? Ichglaube, ich fragte Sie schon einmal danach. Erhat einen Antiquitätenladen und ist ein welt¬erfahrener Mann. Haben Sie übrigens das Ma¬nuskript des Artikels angefordert , der die wis¬senschaftliche Zuverlässigkeit d'Argents so

temperamentvoll verteidigte?“
„Das Manuskript kam heute morgen mit derPost. Es ist mit der Maschine geschrieben undohne Unterschrift . Ich habe es in meinemSchreibtisch im Präsidium .“
„Ich werde es mir gelegentlich einmal an-sehen. Ja , wie gesagt, Herr Hachenberg war sofreundlich, mir wieder auf die Beine zu helfen.An sich ist dies auch falsch ausgedrückt , dennals ich meine Sinne -wieder zusammen hatte ,lag ich auf der Couch in der Bibliothek . Das istein interessanter Mann, dieser Herr Hachen¬berg ! Obgleich er d'Argent nicht kannte , warer über die Expeditionen dieses Forschungs¬reisenden trefflich orientiert .

(Fortsetzung folgt.)

t
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Die Feuerwehr hatte Hexenangst
Als Mitte April im Anwesen des Landwirts

Gresse in dem kleinen Dorf Vogt am Bodensee
Fever ausbrach, da gab es statt löscheifriger
Bände höchst bedenklicheMienen an der Brand¬
stätte zu sehen. Den Brand hatten nämlich
Hexen und böse Geister angestiftet , und wer
weiß : wenn man da löschen half, so konnte noch
allerlei passieren.

Denn seit geraumer Zeit war einiges nicht ge¬
heuer auf dem Hof . Da fand man morgens im
Stall und im Hausflur das Licht brennen , und
die Tür war offen; da lagen auf dem Speicher
gar Kreuze, säuberlich aus Heublumen gefügt
oder mit Geräten zusammengesetzt, eigentlich
Hätten das wohl gute Geister machen müssen;
aber da war auch Geld aus der Stahlkassette
verschwunden, und der bisher fromme Gaul
scheute , wenn jemand in den Stall kam . Auch
anderswo in der Gemeinde gab es plötzlich Ein¬
brüche und kleine Brände .— und alles war
irgendwie geheimnisvoll. Und so konnten halt
nur Hexen am Werk sein. Sie krönten ihr Tun
mit dem Feuer beim Gresser, dessen Hof völlig
abbrannte — kein Wunder, wenn bei der Vog-
ter Feuerwehr nur die Geschwindigkeit keine
Hexerei war . . .

Die Kriminalpolizeiaus Ravensburg war frei¬
lich anderer Meinung. Sie glaubte nicht an
Hexen, sondern an einen Brandstifter . Und der
sollte Gresser selber sein. Ob er es war , steht
dahin; denn das Gericht sprach ihn wegen Man¬
gels an Beweisen frei . Bewiesen war nur die
Hexenangst derer, die sich weigerten zu löschen.

A . D.

Stadt ohne Ehrgeiz : Überlingen
Südliche Pracht unter blauem Himmel — Ferientage im „deutschen Nizza“

Man kann von Überlingen nicht scheiden,
ohne es liebgewonnen zu haben. Der Beweis
für diese Behauptung liegt auf der Hand : Über¬
lingen ist eine Stadt , die ihren Ehrgeiz darein
setzt, keinen Ehrgeiz zu entwickeln. Eine Stadt ,
die von Natur so reich gesegnet ist durch die
Gunst ihrer Lage, durch die Heiterkeit einer
Landschaft, die sie mitWasser , Bergen, Wäldern
und Reben liebend umfängt, als dränge sich
alle Schönheit dieser Welt um ihre Mauern zu¬
sammen, eine solche Stadt hat es nicht nötig,
nach feilen Superlativen zu jagen, fragwürdige
„Attraktionen “ zu bieten, andere Städte mit
tönenden Schlagworten zu übertrumpfen.

Überlingen blieb vielleicht die einzige Stadt
am „Schwäbischen Meer “

, die den ganzen Zau¬
ber der Bodensee -Landschaft, ihre große Stille
und ihre stille Größe in sich aufgesogen und be¬
wahrt hat . Obwohl unmittelbar an der Bahn
gelegen, sind doch Geleise , Lärm und Rauch
durch großzügige Tunnelbauten rechtzeitig von
ihr femgehalten worden, so daß die Schönheit
des mittelalterlichen Stadtkernes aller moder¬
nen Technik zum Trotz unversehrt geblieben
ist . Mit ihren ausgedehnten Villenvierteln auf
gärtenreichen Höhen entlang dem See ist sie
zugleich eine im besten Sinne moderne und ge¬
sunde Stadt , zudem klimatisch begünstigt wie
kaum eine zweite im weiten Rund.

Voll üppiger tropischer Pracht entfaltet sich
im sommerlichenStadtgarten unter meterhohen

Pferde leiden unter Zahnweh
Freiburg hat die größte Tierklinik Südwestdeutschlands

Freiburg (da) . Seit einigen Wochen besitzt
Freiburg die größte Tierklinik Südwestdeutsch¬
lands . Tiere, die der praktische Tierarzt nicht
mehr behandeln kann , vor allem wenn chirur¬
gische Eingriffe vorgenommen werden müssen,
brauchen jetzt nicht mehr nach München oder
Gießen in die dortigen Universitätskliniken ver¬
frachtet zu werden, da die' Freiburger Klinik für
alle nur erdenklichen Fälle eingerichtet ist.

In dem großen Operationssaal , der durch
schattenfreie Lampen ausgeleuchtet werden
kann , werden an Großtieren , vor allem an Pfer¬
den, wertvollen Kühen, aber auch an Schweinen
die operativen Eingriffe vorgenommen. Die Pa¬
tienten liegen , meist voll narkotisiert , auf
Schwammgummimatratzen. Nach der Operation
bleibt der vierbeinige Patient in eigens einge¬
richteten Ställen solange unter ärztlicher Auf¬
sicht , bis er genesen i§t..

Neben dem Operationsraum ist die Tierzahn¬
klinik. In einem Notstand werden die Tiere so
fest gehalten, daß sie sich während der Behand¬
lung nicht rühren können. Die Zahnbehandlung
wird mit neuesten Schleif - und Bohrgeräten
vorgenommen. Pferde sind die häufigsten Pa¬
tienten auf dieser Station . Die Erfahrung hat
gezeigt , daß gerade Pferde am meisten an Zahn¬
erkrankungen leiden, eine Tatsache, die zwar
den Ärzten bekannt ist , um so weniger aber den
Landwirten . Die Freiburger Tierklinik hat da¬
her eine fahrbare Zahnklinik eingerichtet , mit
der sie landauf landab Zahnuntersuchungen und
Behandlungen vornehmen kann . Sie besitzt auch
einen besonders konstruierten Autoanhänger ,
mit dem die Vierbeiner in die Klinik gebracht
werden. Ein Röntgengerät, das ebenfalls fahr¬
bar ist , dient nicht nur zur Tumorbehandlung
und Ausheilung ähnlicher Erkrankungen , son¬
dern auch für Röntgenuntersuchungen der vie¬
len Lahmheit« ! bei Pferden .

Kastrationen , schwierige HufOperationen —
wie Hufkrebs und Hufknorpelfistel — Ledsten -
brüche, Geburtshilfe und Fremdkörperoperatio¬
nen gehören zu den Fällen , die am meisten in
der Freiburger Tierklinik behandelt werden

.müssen. Daneben steht in diesem Institut seit
zwei Jahren auch eine Ambulanz für Kleintiere ,
in der die bekannten „Lieblinge“ der besorgten
Tierfreunde „verarztet “ werden.

Bernau rüstet zum Hans -Thoma-Tag
Bernau (wf ) . Mit umsichtiger Tatkraft arbei¬

tet die Gemeinde Bernau im Verein mit der
Hans-Thoma -GeSeilschaft , Frankfurt a . M . , um
die Einweihungsfeier am 3 . Hans-Thoma-Tag,
15 . August, am Geburtsort des Meisters mit Er¬
öffnung einer Ausstellung, hauptsächlich badi¬
scher Künstler vorzubereiten . Diese Sonderschau
will naturverbundener Kunst dienen , die neben
handwerklichem Können, Wunsch und Willen
in sich trägt , seelischem Erleben Ausdruck zu
verleihen. HeimatlichesSpiel, heimatliche Chöre
■werden erklingen, am diesem und nächsten Tag,

an dem ein Vortrag über Haqs Thoma, gesehen
im Rahmen seiner Zeit , und eine Mitglieder¬
versammlung der Hans-Thoma -Gesellschaft den
Abschluß bilden.

Geschenke an die falsche Adresse
Tauberbischofsheim (gl) . Die Stadt- und

Kreisbehörden von Tauberbischofsheim hatten
es sich etwas kosten lassen, um eine große
Maschinenfabrik in Lauda und eine Hutfabrik
in Tauberbischofsheim anzusiedeln. Die Städte
stellten kostenlos Baugelände zur , Verfügung.
Jetzt kam der „Pferdefuß “ zum Vorschein in
Gestalt yon Scherikungssteuerbescheiden über
1500 und 1000 DM, welche die Finanzbehörde
den beiden Städten aufs Rathaus schickte . In
Mosbach war man im ähnlichen Falle gewitzig¬
ter . Dort hatte die Stadtverwaltung ihr Indu¬
striegelände für zehn ( !) Pfennig je Quadrat¬
meter verkauft !

Kakteen der zauberhafte Farbenreichtum des
Südens, nur noch von der Mainau, der nahe ge¬
legenen Märcheninsel im See , an Glanz und
Fülle übertroffen . Der blaue Himmel des Über -
linger Sees, silbern überstrahlt vom Firnen-
glanz der nahen Alpenkette und fröhlich über¬
tupft vom Weiß gleißender Segel , leuchtet lok-
kend in die Gassen und Gärten der Stadt. Der
sommerlichen Hitze fliehend, folgen die Men¬
schen gern seinem Ruf : gepflegte Strandbäder
laden zu erfrischendem Bade, schnittige Ruder-
und Segelboote zu fröhlichem Wassersport,

Überlingen bei Nacht
Foto : Finke

stolze Schiffe zu abwechslungsreicherFahrt auf
der leuchtenden Flut .

Doch auch am Bodensee scheint nicht immer
die Sonne ; hin und wieder gibt es auch hier
Tage, da der See grau und wellengepeitschtein
anderes , für den Naturfreund jedoch nicht min¬
der schönes Antlitz zeigt . Auch an solchen Ta¬
gen vermag Überlingen seinen Gästen etwas zu
bieten : das Kurorchester gibt Unterhaltungs¬
konzerte oder spielt in gemütlichen Gaststätten

Südwestdeutsche Umschau
Kaiserslautem (nk) . Ein Grundstück zum Bau

eines Hauses schenkte die Stadt Kaiserlautern
dem Spielführer des 1. FC Kaiserslautern Fritz
Walter in einem großen Festakt in der Frucht¬
halle, wo die achttägigen Feierlichkeiten zu Ehren
des Deutschen Fußballmeistersabgeschlossen wur¬
den.

Bad Dürrheim . Ein plötzlich aufkommendes Un;
wetter, dem ein orkanartiger Wirbelsturm voraus¬
ging, richtete im Kurgarten der Gemeinde große
Schäden an . Sitzbänke wirbelten durch die Luft,
Bäume wurden geknickt und in der Stadt zahl¬
reiche Dächer abgedeckt .

Weinhelm (K) . Noch gut abgelaufen ist der Un¬
fall eines Jungstorches , der bei seinen Flugver¬
suchen in .den Schornstein eines Werkes der Firma
Freudenberg stürzte. Der Storch wurde dem Tier¬
garten Heidelberg zur weiteren Pflege übergeben.

Wertheim (swk) . Der Heimatvertriebene Josef
Schart aus Neustadt'Aisch . war Ende Juni in den
Hungerstreik getreten, weil er als Arbeitsloser
seine Familie nicht mehr ernähren konnte. Die
Tatsache teilte er dem Regierungspräsidenten, dem
Fürsorgeamt und der Arbeitsvermittlung mit .
Jetzt gab er seinen Hungerstreik auf, weil ihm
das Arbeitsamt eine Stelle besorgt hat , die es ihm
ermöglicht, ein menschenwürdiges Dasein zu
führen .

Miltenberg (swk ) . Zwischen Nordheim und Gers-
feld fuhr ein Lastzug im 100-km-Tempo gegen drei
am Straßenrand stehende Bäume . Vom Steuerrad
erdrückt , starb der Fahrer wenige Minuten später.

Mannheim (-nk) . Mit triefend nasser Uniform
erschien nach Mitternacht ein amerikanischer Ser¬
geant auf einem Mannheimer Polizeirevier und
gab an , er und sein ' Kamerad seien von „einer
Bande junger Deutscher “ in den Neckar geworfen
worden . Sofortige Ermittlungen nach den Tätern
blieben erfolglos, der zweite US-Soldat hatte sich
inzwischen ebenfalls schon selbst durch Schwim¬
men gerettet. Beide Soldaten waren in eine
Schlägerei mit Deutschen verwickelt gewesen.

Bretten. Mit einem in Ettlingen gestohlenen Wa¬
gen eines Offiziers konnte ein amerikanischer Sol¬

dat in Diedelsheim gestellt und nach einem Feuer¬
gefecht festgenommen werden.

. Bauerbach (Kr . Karlsruhe) . Mit einem Spiritus¬
kocher wärmte eine Frau in Bauerbach ihre Mahl¬
zeit auf, als ihr zweijähriger Sohn sich in einem
unbewachten Augenblick der Flamme näherte . Als
die Frau das . Zimmer wieder betrat , stand das
Kind in hellen Flammen. Kurze Zeit später ver¬
starb es im Karlsruher Krankenhaus.

Bühl. Bis zum Ende der Obsternte verkehrt wie¬
der der bekannte Bühler Obstexpreß der Bundes¬
bahn , der in 15 Stunden badisches Obst nach Ham¬
burg und in 30 Stunden nach Berlin bringt .

Freiburg. In einem Antrag an die Freiburger
Stadtverwaltung wünschtdas erzbischöfliche Ordi¬
nariat ein Verbot über das gemeinsame Baden
von Männern und Frauen in den Freiburger Frei¬
bädern . Die Schulklassen sollen beim Baden nach
Geschlechtern getrennt und von Lehrern ihres
Geschlechtes beaufsichtigt werden .

Radolfzell. Das Hochwasser des Untersees ist in
den letzten Tagen um 30 Zentimeter zurück¬
gegangen. Dadurch ist die Höristraße zwischen
Radolfzell und Moos wieder passierbar geworden .

Konstanz (wp ) . Der französische Hohe Kommis¬
sar für Deutschland, Francois-Poncet , weilte am
Sonntag in Konstanz, um der Eröffnung der
Internationalen Musiktage der Stadt Konstanz
beizuwohnen, die im Weißen Saal des Schlosses
Mainau am Sonntagabend eröffnet wurden .

Oberstdorf. Beim Abstieg vom Nebelhorn ver¬
irrte sich ein junges Ehepaar . Während die 21jäh-
rige Frau von der Bergwacht gerettet werden
konnte, wurde , der 24jährige Ehemann , der im
Nebel abstürzte, trotz eifrigster Suchaktionen noch
nicht gefunden.

Hard (Vorarlberg) . Seit Tagen wird an der Fer¬
tigstellung einer Zeltstadt für das internationale
sozialistische Bodenseelager gearbeitet. Zu dem
Treffen wird sozialistische Jugend aus Deutsch¬
land, England, Schweiz, Schweden , Dänemark ,
Luxemburg, Italien, Indien und Indonesien er¬
wartet.

zum Tanze auf , die Museen der Stadt locken zu
besinnlichem Besuch ihrer umfangreichen kost¬
baren Sammlungen , dem Kunstfreund erschließt
sich im mächtigen St . Nikolaus-Münster der
Stadt die hehre Welt ungebrochener mittelalter¬
licher Glaubenskraft in den prächtigen Altären
und Plastiken Jörg Zjirns und anderer barocker
Meister.

Wie lange man auch immer Gast dieses ferien¬
seligen Städtchens gewesen sein mag, immer
wird in der Erinnerung der Aufenthalt im
„deutschen Nizza“ , wie begeisterte Besucher
Uberlingen genannt haben , überstrahlt sein von
dem Glanz seines hohen südlichen Himmels ,
unter dem sich in beglückender Anmut und
Harmonie die Stadt so innig in die sie um¬
fangende Landschaft fügt , daß man sie ebenso¬
wenig voneinander zu trennen vermag wie das
Bild Überlingens zu trennen ist von seinem
Abbild in dem alle Schönheit trunken wider¬
spiegelnden See. H . F .

Der Festzug auf dem Wasser
Zum Neuburger Schiffer - und Fächer !est

Neuburg a. Rh. Seit Wochen ist die ganze Ge¬
meinde mit den Vorbereitungen zum traditionel¬
len Schiffer - und Fischerfest beschäftigt , das
vom 14. bis 16 . Juli — schönes Wetter voraus¬
gesetzt — wieder viele tausend Gäste aus nah
und fern anziehen dürfte . Am kommenden
Sonntag , 14 Uhr , beginnt der Festzug auf dem
Wasser , dem sich Backmuldenrennen , Schwimm-,
Paddel- und Schaluppenwettkämpfe , Kunst¬
springen, Schiffer - und Fischerstechen und Mo¬
torbootfahrten auf dem Rhein anschließen —
Das Schiffer - und Fischerfest ist wohl nicht zu¬
letzt deshalb zur Tradition geworden , weil allein
200 der 2000 Einwohner Neuburgs Schiffer,
Steuerleute und Fischer sind . Der Ort , der bis
vor 300 Jahren noch rechtsrheinisch lag , ist auf
Grund seiner Lage schon immer ein wichtiges
Bindeglied zwischen Baden und der Pfalz ge¬
wesen Darüberhinaus ist er seit 1450 eine be¬
deutende Lot.senstation . Kein Wunder , daß das
jahrhundertealte Brauchtum heute noch ge¬
pflegt und beim traditionellen ' Schiffer- und
Fischerfest der Öffentlichkeit gezeigt wird .

Stuttgarter Brief / Amüsante • und bittere
Schwabenstreiche

Stuttgart . Das Echo, das die kürzlich in Mün¬
chen erfolgte Altbadener Kundgebung in Stutt¬
gart fand , war wohl vorauszusehen. Und doch
hat es Schwaben gegeben, die ohne Spott und
ohne Ironie sich nicht nur den Kopf darüber
zerbrachen, warum Staatspräsident Wohieb aus¬
gerechnet München und noch dazu das „Hof¬
bräuhaus “ zum Ort seiner Demonstration aus¬
erkor , sondern die den Gedanken eines Appells
an das Auslands -Badenertum als gar nicht so
„uneben“ auf ihre Verhältnisse übertrugen . Das
Ergebnis war sehr beruhigend , weil „äbe dWelt
von Schwebe sehtrotzt “ . ,

Auf der Villa Reitzenstein, dem Sitz des
Staatsministeriums , hatte die Münchener Kund¬
gebung übrigens noch ein heiteres Nachspiel , das
der Ministerpräsident mit Schmunzeln quit¬
tierte . Eines Morgens nämlich fand Dr . Reinhold
Maier unter der eingegangenen Post einen Kar¬
tengruß , der ihn zunächst nicht wenig er¬
staunte . „Die best« ! Grüße aus München sendet
Ihnen Staatspräsident Leo Wohieb “ . — „ Hano“ ,
dachte der Präsident , „mein südbadischer Kol¬
leg 1 will mich wohl verepple“

. Aber dann brach
er in herzliches Gelächter aus . Weiter unten
standen die Namen dreier Stuttgarter Journa¬
listen zu lesen , die über jenen denkwürdigen
Tag in München berichten mußten . Tatsächlich
hatte Staatspräsident Wohieb im „Hofbräu¬
haus“ mehr als freigebig Autogramme verteilt
und so war den Stuttgarter Kollegen dieser
Scherz recht leicht gemacht. Glücklicherweise
besaß man auf der Villa Reitzenstein genug
Humor für diesen Sehwab«istreich .

Was für die Karlsruher Jugend vor Monaten
die Geburt des Eselsfüllen „Graule“

, das ist zur
Zeit für die Stuttgarter Buben und Mädels ein
kleines Löwenpaar . Vor einigen Tagen kam es
in der „Wilhelma“ zur Welt und nun sucht man
in lustigem Wettstreit die schönsten Namen für
die beiden Löwenkinder . Eigentlich waren es ja
drei , aber die Löwenmama hatte eines nach der
Geburt gleich aufgefressen . Jetzt muß sie zur
Strafe zusehen. wie die Schäferhündin Senta
die zwei noch geretteten Löwenbabies versorgt.
Bei der Namenssuche, zu der eine Stuttgarter

Zeitung aüfforderte , gingen in Anlehnung an
ein jüngst die Gemüter stark bewegendes Er¬
eignis die Namen , „ Giro“ und „Kasso“ ein . Ha¬
ben das die beiden unschuldigen Kätzchen ver¬
dient?

*

Es ist in Stuttgart sehr angenehm , und vor
allem jedermann recht leicht gemacht , vor der
sommerlichen Hitze in die schattige Kühle der
Anlagen und Parks zu flüchten . Darauf ist man
hiesigen Orts sehr stolz. Um so bitterer emp¬
findet es der Bürger , daß ausgerechnet eine der
üppigsten dieser grünen Inseln im Häusermeer
zum Eldorado übler Elemente geworden ist.
Nach Einbruch der Dämmerung meidet man am
besten die Oberen Anlagen zwischen Bahnhof
und Schillerstraße. Sie sind tatsächlich ein
Wäldchen , in dem man „ was erleben kann “ Die
meisten Raubüberfälle der letzten Wochen und
Monate wurden dort verübt . Erst kürzlich fiel
ein junger Mann, der arbeitssuchender Weise
aus der Provinz nach Stuttgart kam , am hellich-
ten Tage dort zwei Rowdies zum Opfer. Es hat
fast - den Anschein , als sei die Stadtverwaltung
nicht in der Lage, diesem Treiben Einhalt zu
gebieten . Die Stuttgarter Tagespresse bezeich¬
net die Verhältnisse als . einen „unglaublichen
Zustand, der dem Ruf der Stadt schadet“ und
fordert eine schärfere, polizeiliche Überwachung.
Inzwischen hat sogar das württ .-badische Kabi¬
nett sich dieses Problems angenommen und be¬
schlossen , die Oberen Anlagen zu „sanieren “ .
Sie sollen umzäunt werden , um endlich eine
lückenlosere Kontrolle zu ermöglichen. h . n.

Streit um den „Tag der Heimat“
Freiburg (lid) . Um den für den 15 . Juli vor¬

gesehenen „ Tag der Heimat“ in Südbaden , der
nach dem Willen seiner Initiatoren ein „Be¬
kenntnis zur badischen Heimat “ werden soll ,
ist jetzt eine Diskussion entstanden , weil ver¬
schiedene badische Bürgermeister sich nicht
damit einverstanden erklären , daß die „Private
Vereinigung“

, der Landesausschuß „Tag der
Heimat“ , über die Landratsämter die Bürger¬
meister anweist, „in Südbaden in allen Ge¬
meinden ein Fest zu organisieren .“

Aus Angst vor dem Examen in den Tod
Würzburg (swk ) . Eine 25jährige Medizinstu¬

dentin aus Großheubach bei Miltenberg stürzte
sich aus dem sechsten Stockwerk des Würz¬
burger Hochhauses auf die verkehrsreiche
Augustinerstraße . Das Mädchen war auf der
Stelle tot . Kurze Zeit vorher wurde sie bereits
von einem Arbeiter auf einem in der Nähe
liegenden Baugerüst überrascht , als sie sich
von dort in die Tiefe stürzen wollte. Sie ließ
sich aber wieder hinunterführen , um eine
Stunde später ihr Vorhaben doch auszuführen.
Als Motiv der Tat wird Angst vor dem Examen
angenommen.

Lustmord an achtjährigem Mädchen
Wyhlen (Kr . Lörrach) . Die Leiche eines acht¬

jährigen Mädchens aus Wyhlen, das am Nach -»
mittag von einem Unbekannten von zu Hause
weggelockt wurde , fand sich in einem Stein¬
bruch. Dem Kind war mit einem schweren
Stein die Schädeldecke eingeschlagen, nachdem
es mißbraucht worden war . Einen der Tat drin¬
gend verdächtigen 50jährigen Mann, hat die
Mordkommission Freiburg in Badisch -Rtiein -

felden verhaftet . Der Verhaftete bestreitet
jedoch an dieser Tat beteiligt zu sein.

Großbrand in St. Martin
Landau. In den frühen Morgenstunden des

Monfag brach in dem bekannten südpfälzischen
Weindorf St Martin aus bisher noch ungeklär¬
ten Gründen ein Schadenfeuer aus , das be¬
trächtlichen Sachschaden verursachte . Das aus¬
gedehnte Feuer brachte für die« engbebaute
Winzergasse des Ortes größte Gefahr und nur
dem schnellen Eingreifen aller vollmotorisier-
ten Wehren der Umgebung ist . es zu verdan¬
ken , daß eine Ausbreitung rechtzeitig verhin¬
dert werden konnte . Die Landauer Wehr war
mit ihren Löschzügen als eine der ersten zur
Stelle . Das Feuer dürfte vermutlich in einer
Garage seinen Ausgang genommen haben.

*

Ludwigshafen (-nk ) . Um einen Luftballon, der
zur Decke entflogen war, wieder einzufangen,
kletterte nachts um drei auf dem Parkfest ein 31
Jahre alter betrunkener Arbeiter die Verstrebung
eines Festzeltes hoch , stürzte acht Meter tief ab
und blieb mit schweren Verletzungen liegen.

'Robinsons Medertage — die grofe ßoxsensation
Tnrpin — ein wahrer Weltmeister / Robinson hatte nur vier Runden für sich

Stand der deutschen Motorsport-Meisterschaften

Der neue Weltmeister im Mittelgewicht, der
33jährige farbige Engländer Turpin, ging aus
seinem hervorragenden Weltmeisterschaftskampf
gegen den bisherigen Champion „Sugar“ Ray
Robinson vollkommen frisch und fast ohne eine
Schramme hervor. Unter dem Jubel der 13 000
Zuschauer , die durch den großartigen Kampf im¬
mer wieder zu Beifallsstürmen hingerissen wur¬
den , vollbrachte Turpin , der bisher noch nie län¬
ger als acht Künden zu kämpfen brauchte, eine
wahre Meisterleistung an Taktik und .Konzentra¬
tion. An dem klaren Punktsieg Turpins über
Robinson , der als 4 :1 Favorit in das Treffen ge¬
gangen war, gab es keinen Zweifel — Turpin
boxte ohne jeglichen Respekt den großen Gegner
nach allen Regeln der Kunst aus . Beim Rück¬
kampf am 26 . September in New York wird
Robinson mehr als am Dienstag in der Londoner
Earls Court Arena zeigen müssen, um sich den
begehrten Titel wiederzuholen.

Die Associated Press, die am Ring mitpunk¬
tete, gab Turpin neun Runden, Robinson v ier,
während zwei gleichauf endeten. Turbin sagte
beim Betreten seiner Umkleidekabine nach dem
Kampf : „Ich glaubte die ganze Zeit über, daß
ich gewinnen würde . Robinson hat mich nicht ein
einziges Mal schwer getroffen.“ Turpin rief der
jubelnden Menge vom Ring aus zu : „Ich hoffe,
daß ich euch diesen Titel lange Zeit erhalten
kann.“ Als er den Ring verließ , blieb er kurz
an Robinsons Kabine stehen und sagte zu dem
entthronten Weltmeister: „Du warst ein wahrer
Meister , so wie es mir alle erzählt hatten .“ Ro¬
binson, der zwei tiefe Risse unter dem linken
Auge und an der linken Augenbraue auf\yies,
meinte: „Du warst ganz groß , genau so , wie die
Leute mir gesagt hatten.“

Der Exweltmeister versuchte nicht, seine Nie-
% derlage zu beschöningen, und sagte : „Ich habe

keine Entschuldigung , er war besser als. ich, und
ich habe verloren.“

Der erfahrene Ringrichter Eugene Henderson
bestätigte, daß er manchmal einige Mühe gehabt
habe , die Kämpfer zu - trennen , doch sei es seiner
Ansicht nach ein sauberer Kampf gewesen. Als
Robinson nach einem Clinch einen Riß über dem
Auge hatte, habe er Turpin wegen Schlagens mit
der Innenseite des Handschuhs sofort verwarnt.
— Dick Turpin , der Bruder und Trainer von
Randolph , erklärte: „Es kam ganz so, wie wir
erwartet hatten. Wir hatten ihn (Robinson ) in
Filmstreifen über seine Kämpfe genau studiirt
und wußten, daß er im Vorwärtsgang sehr gut
ist, aber beim Rückzug nicht so gut • aussiebt.
Darauf bauten wir unseren Plan auf, und er
klappte.“ Turpin ging ständig zum Angriff über,
so daß Robinson oft den Rückwärtsgang einschal¬
ten mußte. Andererseits kam dieser bei der
blendend geschlosssenen Deckung Turpins , die
selbst dessen engste Freunde und Anhänger über¬
raschte , nie zu einem Kernschuß .

Die ersten New Yorker Blätter brachten Tur¬
pins Sieg in Schlagzeilen auf der ersten Seite.
Die „New York Herald Tribüne “ und der „Daily
Mirror “ widmeten dem Kampfverlauf einen gro¬
ßen Teil ihrer Sportseiten. Ein Sprecher des In¬
ternational Boxing Club erklärte, die allgemeine
Ansicht in New York sei, daß Turpins Sieg „im
boxerischen Sinne gut und wertvoll“ sei . Aber der
Erfolg Turpins „macht alle unsere Pläne zu¬
schanden . Das trifft besonders auf den Kampf
Robinson — Rocky Graziano zu , den wir im Sep¬
tember veranstalten wollten“ .

Die britische Presse kümmerte sich am Mitt¬
woch nicht viel um die Zeitungspapierknappheit
und feierte den Erfolge ihres Mannes zum Teil
auf der ersten Seite . Zahlreiche Fotos gaoen
ein anschauliches Bild von dem verbissenen

Kampf in London . Selbst der ultra -konservative
„Daily Graphic“ wählte die Überschrift „Tiger
Turpin erschüttert die Welt “ .

„Sugar“ Ray , so erklärt der „Daily Mirror“ ,
stand gegen ein „Alt-England , das sich nicht viel
aus Cadillacs, Zwergen, Haarkünstlern , Golf -
lehrem und wag alles macht“ . Turpin werde
Robinson im Rückkampf ebenso schlagen . Der
Sportredakteur des „Daily Telegraph “. Lainson
Wood , bemerkte: „Man sollte es Robinson ein¬
hämmern, daß Wohltätigkeitskämpfeund das ab¬
wechslungsreiche Leben auf dem Kontinent nicht
die beste Vorbereitung zur Verteidigung einer
Weltmeisterschaft sind .“

Jean Roesseel gewann die 8 . Tour-Etappe
Der Belgier Jean Roesseel gewann am Mittwoch (

die achte Etappe der Tour de France . Er brauchte
für die 241 km lange Strecke von Angers nach
Limoges 7 Stunden, 8 Minuten . 20 Sekunden .

An dem Gesamtklassement hat sich gegenüber
dem Vortage nichts geändert. Roger LeveqUe
(Frankreich West -Südwest) trägt weiterhin das
gelbe Trikot. Ihm folgen Hugo Kohlet (Schweiz ) ,
der am späten Dienstagabend nachträglich zum
Sieger der siebenten, gegen » die Zeit gefahrenen
Etappe, erklärt wurde , und Gilbert Bauwin (Frank¬
reich Ost-Südost).
Boiteux schwamm 400 m in 4 :33,3 Min.
Frankreichs Meisterschwimmer Jean Boiteux

schwamm in Marseille mit 4 :33,3 Min. über 400
Meter Freistil einen neuen Weltrekord , meldet
AFP. Der Europrekord wurde bisher von Alex
Jany (Frankreich) mit 4 :35,2 Min . gehalten (12, 9.
1947 in Monte Carlo ).

Frankreichs Schwimmerinnen gewannen den
Länderkampf gegen Belgien mit 23 :17 Punkten.
Europameister Ray Vergauwen schwamm hierbei
in Gent 200 m Brust in 2 :57,9 Min.

Einen neuen Weltrekord über 800 m Kraul
schwamm der kaum 20jährige Hawai -Student
Ford Konno mit 9 :30,7 Min. in Honolulu . Der
junge Amerikaner, der japanischer Abstammung
ist , unterbot damit die alte Bestleistung des Japa¬
ners Hirinoshin Furuhashi um 4,8 Sekunden.

Die Punktwertung um die deutschen Meister¬
schaften im "Motorsport hat nach den Prüfungen
auf der Avus in den einzelnen Klassen folgendes
Aussehen:

Motorräder 250 ccm: 1 . Thorn -Prikker (Bad Go¬
desberg) Moto -Guzzi 22 Punkte, 2 . Gablenz (Karls¬
ruhe) Moto -Parilla 10 Pkt., 3 . Kluge (Ingolstadt)
DKW 7 Pkt., 4 . Kläger (Freiburg) NSU 5 Punkte,
5 . Wünsche (Ingolstadt) DKW 4 Punkte.

350 ccm: 1 . Baltisberger (Betzingen) AJS 13
Pkt., 2 . Schnell (Karlsruhe) Moto-Parilla 12 Pkt .,
3 . Knees (Aalshausen) AJS 8 Pkt. , 4 . Kläger (Frei¬
burg ) AJS 5 Punkte.

500 ccm: 1 . Meier (München ) BMW und Zeller
(München ) BMW je 20 Punkte, 3 . Rührschneck
(Nürnberg) Norton 5 Pkt.. , 4 . Fleischmann (Am¬
berg) NSU und Knees (Ahlshausen) AJS je 3 Pkt .

Seitenwagen 500 ccm: 1 . Kraus-Huser (München )
BMW 24 Punkte, 2 . Noll-Cron (Kirchheim ) BMW
und • Lippstragies (Lübeck ) je 7 Pkt .. 4. Pusch -
Dubian (Berlin) BSA 6 Punkte.

Rennwagen Formel II : 1 . Rieß (Nürnberg ) Veri-
tas 10 Punkte, 2 . Pietsch (Stuttgart) Veritas und
Greifzu (Suhl) BMW-Eigenbau je 6 Punkte, 4.
Heeks (Bocholt) AFM und Ulmen (Düsseldorf)
Veritas je 5 Punkte.

Adamkiewicz bei VfB Mühlburg
Eine weitere Verstärkung für die kommende

Spielsaison erhält der <VfB Mühlburg durch die
Verpflichtung von Edmund Adamkiewicz. Die
zwischen dem HSV und dem VfB Mühlburg
erfolgte Regelung über die Freigabe des Spielers
verlief in sportlich- kameradschaftlicher Weise .
Entgegen anderslautenden Presseinformationen
betonte der HSV in einem Schreiben an den VfB
Mühlburg ausdrücklich, daß Adamkiewicz m
ehrenhafter Art den Verein verläßt. In Würdigung
seiner langjährigen Mitgliedschaft und insbeson¬
dere seiner hervorragenden Verdienstewird Adam¬
kiewicz in den nächsten Tagen die Goldene Ehren¬
nadel des HSV verliehen bekommen.

Jahres-Weltbestleistung von Wolf
Zum Abschluß der Jugoslawienreise einer DLV-

Auswahl erreichte der 38jährige Karlsruher Karl

Wolf in Agram mit 58,45 m eine neue Jahres-
Weltbestleistung, Damit befinden sich unter den
zehn Hammerwerfern, die bisher über 58 m war¬
fen allein vier Deutsche und zwar neben Karl
Wolf auch Erwin Blask (jetzt Grünweiß Frank¬
furt ) mit 59 m , Karl Storch (SC Fulda) mit 58,94
Meter und Karl Hein (SC Fulda) mit 58,77 m„ Der
Weltrekord steht auf 59,88 m und wird von dem
ungarischen Olympiasieger Imre Nemeth gehalten.

*
Der Radfahrerverein „Edelweiß“ Blankenloch

veranstaltet am Sonntag, 15. Juli , ein verbands¬
offenes Straßenrennen auf einer Rundstrecke (2,6
km) . Zu fahren sind Senioren 30 Runden = 78
km , Jugend A 15 Runden = 39 km , Jugend B
10 Runden = 26 km . Meldungen sind bis Samstag,
14 , Juli , 12 Uhr , zu richten an : Oskar Kiefer,
Blankenloch , Bahnhofstraße 50 .

Italiens Fußballelf wird in der kommenden
Saison folgende Länderspiele austragfen : 11 . Nov. :
gegen Schweden in Florenz (A-Mannschaft) und
gegen Ägypten h| Kairo (B) . 25 . Nov. : gegen die
Schweiz A in Bern und gegen Schweiz B in
Cägliari ; 24. Febr . : gegen Belgien A in Brüssel
und gegen die Türkei B an einem noch nicht
festgelegten Ort ; 18 . Mai : gegen England in Rom .

Schwedischer Zehnkampfmeister wurde Kjell
Tannander (MAI Malmö ) mit 7107 Punkten. Der
auch in Deutschland bekannte Schwede stieß hier¬
bei die Kugel 14.4)8 m und sprang 1 .90 m hoch .

Wimblcdonsieger Dick Savitt , Herb Flam, Dick
Talbert ui)d Tony Trabert bilden die, USA-Mann -
schaft für das Daviscup-Vorrundenspiel gegen
Japan , das vom 20 . bis 22 . Juli in Louisville (Ken¬
tucky ) stattfindet.

Bei"den sowjetischen Leichtathletikmeisterschaf¬
ten wurden drei europäische Jahresbestleistungen
erzielt. Buljantik lief 110 m Hürden in 14,3 und
Litijew erzielte beim 400 -m-Hürden das ausge¬
zeichnete Resultat von 53,1 Sek . Auf der 3000-m-
Hindernisstrecke wurde Kazancew mit 9 :06,0 Min.
gestoppt.
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Hitze -Witze
Ss war nicht die Liebe oder eine andere

„Parteibindung “ , welche die vier Herren aneinem gemütlichen Tisch in einem noch gemüt¬licheren Lokal im Westen der Stadt zusammen¬geführt hatte , sondern es war eine der einst¬mals prophezeiten Plagen, unter der besondersdie männlich" Menschheit nicht pur im Som¬mer , sondern auch im Winter zu leiden hat .Kurzum, es war der Durst.
Und man sah es den Vieren an , daß sichmit der fortschreitenden erfolgreichen Be¬kämpfung dieses Übels ihr körperliches Wohl¬befinden mit jedem Schlucke hob . Das warauch an ihrer Unterhaltung deutlich zu erken¬nen ; denn hatten sie zuvor in geschlossenerEinmütigkeit aus ihrer Abneigung gegen dasFinanzamt und andere Ämter keinen Hehl ge¬macht, so gingen sie nach dem dritten Glase

„Helles" dazu über , sich Witze zu erzählen , undzwar so laut ' daß der am Neben tisch sitzendeChronist diese auch mitbekam.
„Wisse se a,“ fragte einer der wackerenZecher, ein fünfundachtzigjähriger bekannterKarlsruher , die anderen „Mitläufer"

, (Mitsäu¬fer zu sagen, verbietet der Anstand) , „Wisse sea . well daß de hegschte Kerchturm von Deitsch-land isch ?“
„Hä. Kunschtschtück“

, meinte einer der Ge¬fragten : „
's Ulmer Minschter“

„Nei .“
„De Keiner Dom .“
„Nei .“
„Ah ! Ich habs“

, sagte jetzt der „DritteMann“ : d’ Michelskabeil bei Ünnergrombach.“Siegesbewußt hob er sein Glas , um es zumMunde zu führen .
„Nei .“
„Nei ?“ Ohne zu trinken , stellte der Herrsein Glas wieder auf derf Tisch .
Dafür nahm der alte Herr einen langenSchluck . Dann stellte er bedächtig das leereGlas auf den Tisch zurück und sah die Herrennacheinander mit verschmitztem Lächeln an.
Endlich sagte er : „De hegschte Kerchturm inDeutschland isch in Karlsrüh . Un zwar isch desde Turm vom Kleine Kerchle in de Kreiz-schtroß. Von dem Turm aus sieht mer Karls¬ruh , d’

„Schtadt Pforzheim“ un „d’ Nordsee“ . —
„Klärle ! Noch ä Helles!“ Killo

Der bisher schwierigste Straßen- Transport der Bundesbahn :

Donau -Tankerflottille wechselt zum Rhein
Sprechtunkverkehr und Telefon Verbindung zwischen den Zugmaschinen sicherten den Transport

m

Pforzheim-Durlach und dann nach Mannheim.Jeder unvorhergesehene Aufenthalt konnteüber Sprechfunk sofort nach Karlsruhe und
später an die Landespollzei in Mannheim ge¬meldet werden , wie andererseits Spitze undEnde des Transports , dargestellt durch Polizei¬
wagen, ständig miteinander im Sprechfunkver-kehr waren.

Das Merkwürdigste ist aber erst noch zu er¬zählen : Die Fahrer der drei Zugmaschinenwaren untereinander gleichfalls durch Sprech¬verkehr verbunden . Anfahrt , Halt , • Übergehenin den nächsten Gang oder AbBremsen wurde
von der ersten Zugmaschine aus über Draht¬
leitung auch den hinter dem Schiffsteil folgen¬den Zugmaschinen mitgeteilt , so daß also die
Fahrtleistungen vollständig koordiniert waren.

Zahlreiche Zuschauer verfolgten gestern von der Autobahnbrücke vor Durlach aus das un¬gewöhnliche Schauspiel, daß ein nach Länge und Breite aufgeschnittenes Viertel einesSchiffsrumpfes. 38 m lang und 80 t schwer, im Geleitzug über die Autobahn befördertwurde . Wenn dieser Probetransport zur Zufriedenheit verlief, sollen 39 weitere Überland-Schiffstransporte folgen.
„ Zentrale Anna — Von Paula I — Bitte kom¬men !“ Zentrale Anna kam. Anna — nun , hierwar das Feminium noch angebracht, weil siesich als die von einer Dame besetzte Zentraleder Landespolizei in Durlach entpuppte . Paula Iaber , ja das war ein handfester Mann , in diesemFall der Leiter des ungewöhnlichsten Trans-

Brüderlidhkeit — ein Weg zum Weltfrieden
Kuratorium der „Gesellschaft für christl ich-jüdische Zusammenarbeit“ gegründet
Die Karlsruher „Gesellschaft für christlich¬jüdische Zusammenarbeit“ nahm den Besuchdes Präsidenten der „World Brotherhood“ undder amerikanischen „National Conference ofChristians and Jews“

, Dr. Everett R . Clinchy ,New York, in dessen Begleitung sich Prof . Dr.Willard E . GosUn von der Tennessee Univer-sity, USA , befand, zum Anlaß, ein Kuratoriumzu konstituieren , das sich aus leitenden Per¬sönlichkeiten aller Gesellschaftskreise zusam¬mensetzt. Staat und Stadt sind darin ebensovertreten wie Industrie und Wirtschaft, Han¬del und Gewerbe, Kirchen und Schulen, Kunstund Kultur , Technik und Wissenschaft, Presseund Rundfunk , Gewerkschaften, Frauenorgani -sationen sowie andere Verbände und Gruppen.
Solche Kuratorien , deren Aufgabe es ist, denGedanken der Brüderlichkeit in alle Volks¬schichten und t .ebensbereiche hineinzutragen ,bestehen bereits in 3000 nordamerikanischenGemeinden, in Kanada , Südamerika, Afrika,Asien und Australien sowie in zwölf europäi¬schen Ländern . Auch in Deutschland fand der

Brüderlichkeitsgedanke eine erfreuliche Reso¬nanz. In elf deutschen Städten — Wiesbaden,Frankfurt , Offenbach, München , Nürnberg,Stuttgart , Bremen, Düsseldorf, West -Berlin,Freiburg und Karlsruhe — bestehen oereitsGesellschaften, weitere sind in Kassel, Hanno¬ver , Hamburg, Heidelberg und Mannheim imAufbau begriffen. Über diesen örtlichen Grup¬pen steht als Dachorganisation•der „Deutsche
Koordinierungsrat der Christen und Juden “ inFrankfurt .

Über die Kiele der „Gesellschaft für christ¬lich-jüdisches Zusammenarbeit“ ist an dieserStelle aus verschiedenen Anlässen wiederholtberichtet worden. Sie will — kurz zusammen¬gefaßt — die Ursachen der in aller Welt be¬stehenden Spannungen zwischen Konfessionenund Rassen durch wissenschaftliche Unter¬suchungen aufspüren , um diese Spannungen

entladen zu können , bevor sie zur Explosionkommen, und auf der Basis einer verantwor¬tungsvollen, brüderlichen Zusammenarbeit vonKatholiken , Protestanten und Juden einerseitssowie von Weißen und Schwarzen andererseitsdie verhängnisvollen Vorurteile und die meist
psychologisch bedingte Intoleranz überwinden,ohne dabei die Einzelpersönlichkeit in irgendeiner Richtung zu beeinflussen. Sie stützt sichdabei zunächst auf ein ausgedehntes Erzie¬hungsprogramm , in das die Menschen allerNationen und aller Altersstufen , vornehmlichjedoch die Lehrkräfte sämtlicher Anstalten, vonder Universität bis zur Elementarschule, ein¬bezogen werden sollen . Im Rahmen diesesProgramms fanden auch in Nordbaden bereitserfolgreiche Konferenzen statt . Es ist geplant,in Zukunft regelmäßige Wochenend -Tagungendurchzuführen.

Dr. Clinchy sowie Prof . Dr. Goslin hattenGelegenheit, bei einem Presse-Empfang sowieim Rahmen eines Tee-Empfangs, zu dem dieStadtverwaltung gestern nachmittag eingeiadenhatte , ausführlich zu den Problemen Steilungzu nehmen , die nicht nur in Deutschland, son¬dern in der ganzen Welt , durch politische undwirtschaftliche, soziale und nationale, religiöseund rassische Gegensätze entstanden* sind. Siegaben ihrer Überzeugung Ausdruck, daß dieseProbleme nur durch eine intensive Erziehungzur Brüderlichkeit gelöst werden können. DerEinzelmensch, müsse lernen , jedem Mitmen¬schen denselben Respekt zu zollen und ihmdieselben Rechte zuzubilligen, die er für sichselbst beanspruche. Die ganze Welt , beson¬ders aber Deutschland, bedürfe der Brüder¬lichkeit, um endlich den Frieden zu gewinnen.Die beiden Gäste zeigten sich tief beeindrucktvon der Energie und der Erfindungsgabe, mitder die Deutschen den geistigen, wirtschaft¬lichen und politischen Wiederaufbau betreiben.
I . M .

Fotos : Schlesiger
Ports, der jemals Karlsruher Gelände durch¬
quert hat . Und „Paula I “

, Hauptkommissar Ziz-
mann, gab, auf der Fahrt zwischen Pforzheim
und Karlsruhe , die Weisung durch, daß sowohl
Zugmaschinen als auch •Personal seines seltsa¬
men „ Geleitzuges“ auf der Autobahn in Höhe
Langensteinbach abzulösen seien .

Wer nachher , angeregt wohl durch die kurze
Mitteilung von Studio Karlsruhe , von der
Brücke über die Autobahn vor Durlach diesen
Monstre-Transport selbst besichtigen konnte,wird der Meinung beipflichten müssen, daß er
solche Ungetüme auf der Straße noch nicht ge¬sehen hat . Von drei schweren Zugmaschinender
Bundesbahn gezogen , eine Maschine vor, zweiMaschinen dahinter , bewegte sich im 25-km-
Ternpo der vierte Teil eines 1000-Tonnen-Schif-fes über die Straße . 80 t war das Gewicht dieses
38 m langen Schiffsteils, und das Eisenungetümwar 5 .20 m breit und 4 .45 m hoch.Was hat es auf sich mit diesem „Probetrans¬
port “

, nach dessen glücklicher Beendigung inden nächsten Monaten 39 ähnliche Transportevon Ingolstadt nach Mannheim durchgeführtwerden sollen? Was man gestern an der Periphe¬rie der Stadt für wenige Minuten auf der nach
Mannheim führenden Autobahn sehen konnte,das war der Viertteil eines Tankers , der früher
auf der Donau seinen Dienst getan hat . Seitdemaber die Russen von Österreich an die Donau¬schiffahrt beherrschen und damit vor allem
auch den Öl-Transport ab Rumänien, ist diese
aus zehn Schiffen bestehende Tanker -Flotille
zur Untätigkeit verurteilt . Es ist kaum aözu -
sehen, wann sich dieser Zustand ändern wird,und darum hat man sich zu dem ungewöhnli¬chen Schritt entschlossen, zunächst einen der
Tanker zu „vierteilen “ und ihn probeweise dem
Transport auf der Autobahn anzuvertrauen .

So kam es also, daß seit Dienstag früh dieserseltsam- „ trockene“ Schiffstransport unterwegsist , der, wenn nichts Besonderes dazwischen
kam , gestern abend den Mannheimer Rhein-
hafenf erreichte . Dort werden dann die Einzel¬
teile wieder zu einem Ganzen, zu einem —
Rhein-Tanker zusammengeschweißtwerden.

Gewich't und Ausdehnung des Transportgutesmachten natürlich besondere Sicherungsmaß¬nahmen erforderlich . Ein starkes , mit Sprech¬funk ausgerüstete* Aufgebot der LandespolizeiNordbaden (Mot-Kommissariat Durlach) nahmden Transport an der württembergisch-badi-
schen Grenze in Empfang und geleitete ihn vonda aus über die schwierige Autobahn-Passage

Der Schiffsrumpf selbst lag auf zwei 24rädrigen
Culemeyer-Straßenrollem , der hintere mit
einem „Bremser“ bemannt , der gleichfalls alle
Befehle von der vorderen Zugmaschine über¬
mittelt erhielt . Einige Kilometer voraus fuhr
übrigens ein Lastkraftwagen , auf dem — für
alle Fälle — das lichte Profil des . Schiffes nach-
gebildet war ; so war gewährleistet , daß der
Schiffsrumpf ohne Gefahr durch alle Brücken
hindurchkam.

Zehn Schiffe also, jedes aufgeteilt in vier
Stücke, sollen, wenn dieser Transport zur Zu¬
friedenheit verlief , im Laufe der Zeit auf der
Autobahn von Ingolstadt nach Mannheim be¬
fördert werden, um nun auf dem Rhein die auf
der Donau verlorengegangene Aufgabe zu über¬
nehmen. Nach Meinung aller Beteiligten han¬
delte es sich hier um den größten und schwie¬
rigsten Transport , den die Bundesbahn jemalsauf der Straße durchzuführen hatte , um den
schwierigsten Transport wohl überhaupt , der
bisher in Deutschland über Land ging. Ein
Transport , zu dessen gutem Gelingen freilich
das in Durlach stationierte Mot-Kommissariatder Landespolizei ihr Bestes beigetragen hat .

W.

Tödlich verunglückt
Beim Überqueren der Jollystraße in Höhe

der Hirschbrücke wurde gestern gegen 18 Uhr
der 85jährige Uhrmachermeister Karl Dre¬scher, wohnhaft Nokkstraße 22 , von einemKraftrad angefahren . Der Unglückliche wurde
zu Beiden geschleudert und erlitt einen kom¬
plizierten Schädelbruch. Er . wurde in das
Neue Vlnzentiuskrankenhaus eingeliefert , wo
er gegen 22 Uhr seinen Verletzungen erlag. Die
Schuldfrage ist noch ungeklärt .

Vom eigenen Wagen „angefahren“
In der Mainstraße kurbelte ein Kraftfahrer

den Motor seines Lastkraftwagens mit derHand an . Da jedoch der Gang des Motors ein¬
geschaltet war , setzte sich der Wagen plötzlichin Bewegung und drückte den überraschtenFahrer gegen einen einhalb Meter davor par¬kenden Lastkraftwagen . Der Kraftfahrer mußtemit lebensgefährlichen Brustkorbverletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert werden . — Ein
Kraftradfahrer , der verkehrswidrig aus derHändelstraße in die Kaiserallee einbog. stießmit einem anderen Kraftrad zusammen, dessenFahrer einen Handbruch, erlitt und ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte . Beide
Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

Kinder helfen Kindern
156 Pakete des amerikanischen Jugend -Rot-

Kreuzes wurden gestern im Kirchensaal des
Flüchtlingsdurchgangslagers Karlsruhe an not-

leidende Kinder verteilt . Diese Spende, die
sich amerikanische Kinder durch kleine Ar¬
beitsleistungen verdienten , war auf zwei gro¬ßen Gabentischen aufgestellt und wurde vonden heimatvertriebenen Kindern mit großemJubel begrüßt . Der Geschäftsführer des Karls¬
ruher Roten Kreuzes, Kurt Fiimm, erklärte
den Kindern das Zustandekommen der Spende,von der insgesamt 376 000 Pakete nach Deutsch¬land verschickt wurden . Er ermahnte die Kin¬der, darin das Bemühen amerikanischer Kin¬der zu erblicken, die mit gutem Willen und vielLiebe eine Brücke zu den Notleidenden der
ganzen Welt schlagen * wollten . Mit heißen
Wangen nahm jedes der Kinder sein Paket in
Empfang. Ein Mädchen versprach , die bei¬
gelegten Briefe zu beantworten und so den
amerikanischen Freunden ihren Dank abzu¬
statten.

Wieder Ferien-Schwimmkurse
Auf Grund der guten Erfahrungen des Vor¬

jahres hat sieh die Stadt . Badverwaltung ent¬
schlossen , auch in diesem Jahre wieder Ferien-
Schwimmkurse für 6—10jährige Kinder durch¬
zuführen. In diesen Kursen , deren Gebühr
neben den üblichen Badepreisen 6 DM beträgt ,sollen vor allem ängstliche Kinder durch Ge-
wöhnungsversudhe mit dem Wasser vertraut
gemacht werden . Der erste Unterricht beginntam Montag, 6 . 8 ., 10 Uhr . Vorgesehen sind
zwei Unterrichtsstunden je Woche . Anmel¬
dungen im Vierordtbad.

Das hätte ins Auge gehen können !

So sah es nach dem Unfall im Rheinhafengelände aus, über den. wir in unserer gestrigenAusgabe berichteten. Bekanntlich wurde ein amerikanischer Personenkraftwagen , dessenFahrer versucht hatte , die parallel zur Werftstraße verlaufenden Gleise zu überqueren ,von einem rangierenden Zug umgeworfen und völlig zertrümmert . Der Fahrer hatte Glück ,daß er diesen Unfall mit einem Cabriolet „baute“ — in einer Limousine wäre er wohl kaummit dem Schrecken davongekommen.

(Oie Sonnenbrille - (Oein •Dünenschutz !
Aufgepaßt bei Sonnenbrillen !
i

Die Brille ist ein Requisit aller Menschenunserer Zeit geworden und nichts wäre törich¬ter . als wenn man sie als einen Modeartikelansehen wollte. Eis ist jetzt in der Tat zur Modegeworden, im Sommer eine Sonnenschutzbrillezu tragen . Vielfach aber erreicht der Käufer ge¬rade das Gegenteil von dem, was er bezweckenwollte, nämlich nicht die Schonung , sonderndie Schädigung seiner Augen.
Es ist eine alte Erfahrungstatsache , daß manbei grellem Sonnenlicht die Augen zukneifenmuß, weil sie sonst schmerzen . Das Sonnen¬licht enthält außer den sichtbaren auch un¬sichtbare Strahlen , nämlich die Ultraviolett -und Ultrarot - Strahlen , die ganz verschiedenauf das Auge einwirken und es bei ent¬

sprechender Konzentration (grelle Strahlung)
schädigen können. Die Blendung durch diesichtbaren hellen Strahlen ist sofort, die
schädigende Wirkung der unsichtbaren Strah¬

len oft erst später bemerkbar . Dagegen wehrtsich das ungeschützte Auge: Die Iris verengtsich , so daß nur wenige Strahlen in das Augen¬
innere gelangen können. Darüber ^linaus muß
das Auge noch zugekniffen' werden.

Setzt man nun eine Sonnenbrille auf. so istdas lästige und auf die Dauer anstrengende

Zukneifen der Augen nicht mehr notwendig.Aber das ist nur eine scheinbare Wohltat.Gegen Blendung geschützt, öffnet sich nämlich
nun die Iris — bei dunklen Gläsern besonders
weit — . und das empfindliche Innere des
Auges ist damit der Einwirkung der unsicht¬
baren gefährlichen Strahlen ausgesetzt. Man¬

nigfache Schädigungen im und am Auge kön¬
nen dadurch hervorgerufen werden.

Von guten Augengläsern wird man ver¬
langen, daß sie die Farben natürlich wieder¬
geben , daß sie also trotz der Dämpfung ge¬
statten . grün als grün und gelb als gelb zu
sehen . Durch gleichmäßiges „Umstimmen“ der

Do« Äug« »tm« $«vm*nschut2g]0s Mit gewöhnlichen farbigen Gtäeera Mit einwondfraien Marken-Sonnentchutigläsem

lästigesZukneifenderAugen,davon
röhren die Kröhenfü̂chsn an den
Augenwinkelnund z T. dieGesicht*
runzeln. BeistarkerSanneauf dem
Wasser, im Schneeund auf helfen
StraßenisttrotzZukneifenBlendung
unvermeidlich.

BetgrellerSonneverengtvchSh Iris,
die Pupillewird ein winzigerPunkt.
ÜadurehkemmennurgeringeMen«
genultraroterund•violetterStrahiert
in das Auge. DasAugeschütztsich
bistu einemgewissenGrade selbst.

Erheblich« Gefährdung der Augen.
Beizungenund Schwellungenund
schwereBindehautentzündungwer¬
den verursocht(Schneeblindheit).

FarbigesGlos dampftdas sichtbar«
Ueht. DieIrisöffnetsichweit,dadurch•gelengenaber auchdieschädlichen,
unsichtbarenStrahlen ungehindert
indos Auge.

Vollkommener SonnenschutTmll
Morlcen-Gläsern. Damiterhalt mon
sieh seine Augen gesund und see¬
tüchtig, hat auch bet graiitr Sonn«
angenehmeSicht.

Des Morken-Sonnenschutzgfos‘lädt
die nötigeLiahtmeng« durchundhalf
die schädlichenUltraviolettstrahlen
auf.OasUMBRAl-Glasz.B.absorbiert
sogar die ultrarotenStrahlen«

Farben müssen sie im Verhältnis zueinander
wieder einwandfrei zu erkennen sein . Solche
Gläser werden in den großen deutschen op¬tischen Werken hergestellt , die durch ihre
Leistung in der ganzen Welt bekannt gewordensind. Auf Grund Wissenschaftlfcher Unter¬
suchungen wird das kostbare Rohglas in
schwierigen Schmelzprozessen gewonnen.
Ständige Kontrollen in Laboratorien und
Werkstätten garantieren für jedes Glas die an¬
gegebene Schutz - und optische Wirkung.

Solche Markengläser, auf deren einwand¬
freien Schutz gegen die Wirkungen der schäd¬
lichen Strahlen man sich verlassen kann sind
nur in den Geschäften der Fachoptiker er¬
hältlich. Sie tragen sämtlich die Gütezeichen
ihrer Hersteller.

Die Markengläser vom Fachoptiker mögenmehr kosten , aber wenn schon eine Sonnen¬
brille dann eine gute, vom Fachmann ange¬paßte!

Erwin Schulz
Optikermeister

Kaiserstr . 145. Ecke tommstr
Yorckstrafie 17

Lieferant aller Kassen

Ettlingen
m jnw J Leopoldstraf ;e 50

^ 7 N Annahmestelle :
/ Karlsruhe, Kriegsstr . 274

gut sehen
aut ausxehen Dqs Fachgeschäft

Hofe
Optiker
E. A . Willer

Karlsruhe, Kaiser- Ecke - LeopoldsfrafceKa«serstra$e 114
Lieferant aller Krankenkassen . Ihre Augen lassen nach )

JjJ • J * Ä vom Fachgeschäft
Ute (StUie für Augenoptik(Bassmcam K . KARG
Durlacher Ailee 2 Durlacher Tor

Krankenkassenliefert ., Reparaturen
Gg . Pani Nachf .
Hch . und W . Schifferer

Augenoptikermeister
Marienstraße 33 • Nähe Schauburg

Optiker SCHOBERT
KARLSRUHE ■ * ■ ^ rrr—:- — 1Karlstrahe 55 I fpchgesthöft <>W neuiemidia Augenoptik [

KarlsruheM Jfois&'stram tef
Gemiqio gegenüberXatufhausUnion KRAUTINGER Optik - Photo

Herrenstralse 5, Filiale Rheinstraße 36 aLieferant aller Krankenkauen

SB 1 ist!

Jedesmal zu ItoAentfad .
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„Das Berufsbeamtentum in Gefahr
Beamtenschutzbund bemängelt schleppende Gesetzgebung

li

Audi bei dieser Versammlung hatte sich der
Beamtenschutzbund als erstes Thema die Er¬
läuterung des nun im Bundestag durchgebrach¬
ten Gesetzes um den Personenkreis im Para¬
graphen 131 . des Bonner Grundgesetzes gestellt .

Bundestagsabgeordneter Dr . Mießner (FDP )
erklärte , daß die Arbeiten bis jetzt noch nicht
«reit gediehen seien . In manchen Punkten wä¬
ren die Ausführungsmöglichkeiten dieses Ge¬
setzes weitgehend der Ansicht des Gesetzge¬
bers selbst überlassen . Darin lägen gewisse
Gefahren . Es sei allerdings den Parlamen¬
tariern nicht mehr möglich , jeder Ausführungs¬
bestimmung im einzelnen nachzugehen , ob sie
auch noch im Sinne des Parlaments sei , welches
das Gesetz verabschiedet hat . Nach Empfeh¬
lungen des Ausschusses für Beamtenfragen im
Bundestag solle jedoch der Absatz , -nach dem
Beförderungen , die auf Grund enger Verbin¬
dung mit dem Nationalsozialismus aberkannt
worden sind , wieder rückgängig gemacht wer¬
den und nur noch in besonders eklatanten
fällen in Kraft bleiben .

Eine weitere Demontage des Berufsbeam¬
tentums , so führte der Redner weiter aus , sei
heute eine Frage , die nicht nur den einzelnen
Beamten selbst angehe , sondern darüber hin¬
aus die ganze Bevölkerung . Gerade gewisse
Ereignisse der letzten Zelt zeigten offensicht¬
lich (Auerbach und Klapproth ) wie wenig man
auf ein bewährtes Berufsbeamtentum verzich¬
ten könne . Augenblicklich werde von seiten
der Bundesregierung versucht , dem Ausland
gegenüber eine Gleichberechtigung zu erzie¬
len . Trotzdem scheue man sich nicht , im
Inneren der Bundesrepublik nach wie vor
Unterschiede zwischen einzelnen Gruppen auf¬
rechtzuerhalten . Man müsse gesetzliche Mit¬
tel linden , um Außenseiter , die nicht die not¬
wendige Qualifikation besitzen , wieder zu be¬
seitigen . Ein Großteil des Mißtrauens , das
heute noch gewissen staatlichen und städti¬

schen Behörden von seiten der Bevölkerung
entgegengebracht werde , könne auf diese Weise
ausgemerzt werden .

Auf die Frage der Besoldung der Beamten
übergehend , stellte Dr . Mießner fest , daß im
Laufe der letzten Jahrzehnte die Kaufkraft
des Beamtengehaltes nahezu auf die Hälfte
abgesunken sei . Nachweisbar seien Gesetze ,
die dazu angetan waren , Gehälter zu kürzen ,
wesentlich schneller Wirklichkeit geworden
als solche , die das Gegenteil erzielen sollten .
Auch die Gehaltserhöhungen für Beamte um
20 Prozent des Grundlohnes seien bisher leider
nur beliebter Gegenstand ausgedehnter Debat¬
ten gewesen . Die bis jetzt gültige Regelung ,
daß nur Pensionen bis zu 200 DM erhöht wer¬
den sollen , erwecke den Anschein , als ob es
sich bei Pensionen um Wohlfahrtsgelder
handle . Es sei heute tatsächlich schon so, daß
die niedrigsten Pensionsgruppen unter den
üblichen Fürsorgerichteätzen liegen .

Ein schlechtes Gesetz gut vollzogen , sei im¬
mer noch brauchbar , so sagte der zweite Red¬
ner der Versammlung , Rechtsanwalt Hermann ,
und meinte damit ebenfalls die nur mühsam
fortschreitende Gesetzgebung , welche die 13ler
betrifft . Wenn solch ein - unzulängliches Ge¬
setz jedoch schlecht , ja selbst ohne guten Wil¬
len durchgeführt werde , so- sei dies durchaus
nicht dazu angetan , das an dieser Beamten¬
gruppe begangene Unrecht wieder gutzu¬
machen . Die große Masse der heute noch auf
Einstellung wartenden Beamten sei nicht in
die Partei eingetreten , um damit die Handlun¬
gen eines Terrorregimes zu unterstützen , son¬
dern nur , weil sie , wie viele andere Deutsche
und auch Ausländer , von einem Volksverführer
getäuscht wurden . Die deutschen Beamten
hätten so wenig wie jeder andere voraussehen
können , was später einmal in ihrem Namen
getan werde .

-r .

Professor Dr . Hausrath 75 Jahre
Der frühere außerordentliche Professor für

Elektrotechnik an der Technischen Hochschule
Karlsruhe , Dr . Herbert Hausrath , feiert heute
seinen 75 . Geburtstag . Der gebürtige Heidelber¬
ger hat von 1903 an der Technischen Hochschule
Karlsruhe angehört und seit 1907 Vorlesungen
und Übungen auf dem Gebiete der Schwach¬
stromtechnik gehalten . Lange Jahre war er Lei¬
ter der Abteilung Schwachstromtechnik des
Elektrotechnischen Institutes . Prof . Hausrath
war ursprünglich ein Schüler Nernsts , daher lag
seine wissenschaftliche Arbeit zuerst auf dem
Gebiete der physikalischen Chemie . Auf dieser
Grundlage gelang ihm die Erfindung des Kup -
feroxydul -Gleichrichters , der seither in der ge¬
samten Elektrotechnik eine außerordentliche
Bedeutung gefunden hat . Auch auf zahlreichen
anderen Gebieten haben die Ideen und die Ar¬
beiten Hausraths zu neuen Erkenntnissen oder
zu praktischen technischen Fortschritten geführt .
Prof , Hausrath lebt gegenwärtig in Karlsruhe .

Erfolgreiche Dolmetscherprüfung
Beim Fremdspracheninstitut Karlsruhe fand

am Montag der mündliche Teil der staatlichen
Dolmetscherprüfung statt . Als Vertreter des
Kultusministeriums waren Oberstudiendirektor
Paul Herr , Heidelberg , als Prüfungskommis¬
sar und Prof . A Heidelberger anwesend . Die
Prüfung , die Stegreifübersetzungen , Dolmet¬
scherübungen und ein Gespräch in der - Fremd¬
sprache umfaßten , wurde von allen sieben
Kandidaten bestanden . Freilich zeigte sich mit
Deutlichkeit , daß noch so gute sprachliche
Kenntnisse allein für ein gutes Prüfungs¬
ergebnis nicht genügen . Wie bei allen anderen
Berufen ist auch hier eine gründliche Berufs¬
ausbildung unerläßlich , wenn man die Stufe
des Übersetzers I oder gar des Diplomdol¬
metschers erreichen will .

Sterbefälle vom 10 . und 11 . Juli
10. Juli : Klohe Anna , geb . Meny , Moninger -

straße 7 , (77 J .) ; Stettner Veronika , Lange¬
straße 86 , ( 1 Monat ) ; Rastätter Emil , Mechani¬
ker , Diakonissenstr . 24 , (58 J .) ; Henn Theresia ,
geb . Reiter , Schauinslandstr . 26 , (66 J .) .

11 . Juli : Läßker Paul , städt . Arbeiter , Lamey -
straße 57, ( 68 J .) ; Eggstein Pauline , geb . Fink ,
Karl -Schrempp -Str . 1 , (73 J .) ; Henßler Syl¬
vester , Telegrafeninspektor a . D ., Herderstr . 2,
(72 J .) .

' ‘

Omnibus zum Schloßkonzert
auf Favorite

Zum Schloßkonzert in Schloß Favorite wird
ein Omnibus der Firma Kornmann am Sonn¬
tag , 15 . Juli , um 14 tUhr , am Ludwigsplatz ab¬
fahren . Das Konzert , das bei ungünstiger Wit¬
terung auf einen späteren Termin verschoben
werden soll , ist für 18.30 Uhr vorgesehen und
bringt Werke von Pezel , Gluck , J . K . F . Fischer ,
Stamitz und Mozart . Es wird vom Kurorchester
Baden -Baden unter der Leitung von Karl Ass¬
mus ausgeführt . Vorverkauf in den Reisebüros ,
bei Schlaile , Tafel , Padewet und Zigarrenhaus
Holz .
Mit elf Omnibussen in den Schwarzwald

Konstant auf „Schönwetter“ stand das Stim¬
mungsbarometer beim Ausflug der Postkraftwagen -
Hauptwerkstatt , deren 300 Angehörige mit elf
Omnibussen eine Fahrt in den Schwarzwald un¬
ternahmen . Baden-Baden war die erste Station ,
von der der Weg dann über die Bühler Höhe zum
'Schliffkopf führte . I>a der Kantinenwagen mit Von
der Partie war , versteht es sich , daß auch für das
leibliche Wohl bestens gesorgt war . Die vergnügte
Gesellschaft tat alles, um gerade dieses Fahrzeug
zu entlasten . Nach fünfstündigem Aufenthalt
brummten die Omnibusse wieder heimwärts .

Sportfest der Karlsruher Jugend
Am Donnerstag , 12. Juli 1951, finden auf dem

KTV 46 - Platz die Leichtathletik - Mannschafts¬
kämpfe der Karlsruher Schulen statt . Die Kämpfe
beginnen um 8 Uhr und werden in drei Alters¬
klassen für Knaben und Mädchen durchgeführt .
Die Altersklasse A bestreitet einen Vierkampf ,
die Altersklassen B und C je einen Dreikampf .

Am Nachmittag um 16 Uhr ermitteln die Höhe¬
ren Lehranstalten im Rahmen eines Sportfestes
ihre Besten in Leichtathletik (Einzelkämpfe ) . Den
Mittelpunkt bildet das noch ausstehende Pflicht
spiel der Schulfußballrunde : Kantschule—Goethe,
schule.

Zum Abschluß werden eine lOmal 50-m-Fendel -
staffel (Klasse C) und eine lOmal 100-m-Staffel
(Klasse A u . B) gelaufen . Zu diesem Sportfest
sind die Gewerbeschulen und die Volksschulen
eingeladen .

KURZE STADTNOTIZEN
Felkeverein . Studieftrat Jungmann spricht heute

um 20 Uhr im „Pflug“ , Durlach , über das Thema
„Der Lehm als Heilmittel “ . Eintritt frei .

Gesangverein „LassalÜa" . Heute um 20 Uhr
Singstunde im „Salmen“ . Wichtige Besprechung
über Sängerausflug .

Innere Mission. Für die evang . Schulkinder -
Walderholung sind noch 100 Plätze frei Anmel¬
dungen werden in dieser Woche noch von allen
evang . Pfarrämtern entgegengenommen .

Badische Hochschule für Musik. Freitag , 13 . 7 .,
20 Uhr , Orchesterkonzert im Schauspieihads .

CDU, Kreis Karlsruhe (Soz.-Pol , Ausschuß) . Frei¬
tag , den 13 . Juli , 20 Uhr , spricht im Kolpinghaus ,
Karlstraße 115 , Bundestagsabgeordneter Eugen
Leibfried , Mosbach-Guttenbach . über „Das Lasten¬
ausgleichsgesetz“ . Der Redner Ist Mitglied des
Bundestagsausschusses für den La t̂enaugleich .
Seine Anführungen -dürften deshalb ' und in An¬
betracht des Themas großem Interesse begegnen .

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 12 . Juli

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 8.40
Kurt Dehn aus Freinsheim , 7 .00 Kathol . Morgen¬
andacht , 7 .15 Werbefunk , 800 Frauenfunk , 8.15
Melodien am Morgen, 9.05 Unterhaltungsmusik ,
10 .15 Schulfunk , 11 .15 Serenade für Streichorche¬
ster , 11 .45 Aussichten und Ausbildung im Obst¬
bau , 12.05 Musik am Mittag , 13.10 Werbefunk ,
15.30 Julius Baßler am Klavier , 15 .45 Aus der
Wirtschaft , 16 .00 Konzertstunde , 16 .45 Friedrich
Gundolf zum Gedächtnis , 17 .10 Volksmusik aus
England , 17.45 Bronnbach im Taubertal , 18.00
Klänge aus dem Londoner Senderaum , 18 .30 Sport
gestern und heute , 19,00 Schöne Opernmelodien ,
19 .30 Von Tag zu Tag , 20.05 Ein Sommernachts¬
fest für alt und jung , 22.10 Claude Debussy , 22 .30
Unter den Flügeln des Engels , 23 .15 Traummelo¬
die, 0 .05 Jazz im Funk .
Herausgeber u . Chefredakteur : W. Baur (in Urlaub) :
Chef vom Dienst : Dr O . Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr A .Noll ; Außenpolitik : H Blume ;
Innenpolitik :' Dr . F Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr . O . GUlen: Beilagen und
Spiegel der Heimat: H Doerrschuck;
Lokales : J Werner; Karlsruhe-Land: Ludwig Amet ;
Sport: Paul Schneider Unverlangte Manuskripte
ohne Gewähr Nachdrude von Originalberichten neu

mit Quellenangabe
Drude: Badendruck GmbH Karlsrune Lammstr tb-S
Zur Zeit Ist Anzeigenpreisliste Nr. 9 V. 1. 8. 51 gültig

Tierschutzverein . Samstag , 14 . 7 . , 20 Uhr , Haupt ,
Versammlung in der „Bavaria “ mit Vorführung
von Tierfilmen . Alle Tierfreund « sind herzlich
eingeladen .

Die „Badische Heimat“ lädt für Samstag , 14. 7.,
alle Interessenten aus Karlsruhe , DurlaCh und
Umgebung zu einer Besteigung des Turmberges
ein . Treffpunkt 16 .30 Uhr, Endhaltestelle der Stra¬
ßenbahn . Dr. Hirsch wird über Landschaft und
Geologie des Turmberggebietes , Dr. Strobel über
die geschichtliche Entwicklung Durlachs und des
Turmbergs sprechen . Abschließend geselliges Bei¬
sammensein im „Burghof“ .

Pfarrgemelnde V . Lb. Frau . Im Canisiushaus
findet am Samstag , 14. 7 . , ab 18 Uhr, Sonntag , 15 . -7.,
ab 15 Uhr sowie Montag, 16. 7 ., ab 15 Uhr das tra¬
ditionelle Sommerfest der Pfarrgemeinde statt .

Der TuS 18*4 Beiertheim führt am Samstag ,
14. 7 . , auf seinem Sportplatz hinter dem Haupt¬
bahnhof sein großes Sommerfest mit einem reich¬
haltigen Programm durch . Beginn 20 .30 Uhr.

„Eghalanda Gmoi“ . Samstag , 14 . 7 ., um 20 Uhr ,
„Hutsctoaabend“ in der „Wacht am Rhein“ .

Rondell . Heute letztmals „Nachtclub Lilly“ . Ab
Freitag „Rauschgift Brigade“ , ein Kriminalfilm
mit Scott B'rady , K . T. Stevens und Rieh. Rober .

Schauburg . Heute letztmals Errol Flynn in „Der
Verrat des Surat Khan “ . Ab morgen „Lucrecia
Borgia“ .

Rheingold. Noch heute „Goldschmuggel nach
Virginia “ mit Errol Flynn . Ab morgen „Lticrecia
Borgia“ . •

Skala Durlach . Heute letztmals „In letzter Se¬
kunde “ mit John Wayne. Ab morgen „Mitter¬
nachtsvenus “ mit Theo Lingen. Paul Kemp , Ftta
Benkhoff u . a .

Kammer -Lichtspiele Durlach. Ab Freitag „Schütze
Bumm in Nöten“ .

Wie wird das Wetter?
Einzelne schauerartige Niederschläge
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Freitag früh : Vorwiegend stärker
bewölkt mit einzelnen schauerartigen , teils auch
gewittrigen Niederschlägen. Noch zeitweise schwül,
Höchsttemperaturen 21 bis 25 Grad . Tiefsttempera -
turen J2 bis 15 Grad . Mäßige südwestliche Winde.

Rheinwasserstände
11. Juli . Konstanz 465 (—3) , Breisach 308 (+0),

Straßburg 357 (±0), Karlsruhe -Maxau 537 ( + 10),
Mannheim 403 ( + 1), Caub 275 (—5).

Die ersten Montangesellschaften
In diesen Tagen werden die Vorstände derjeni¬

gen entflochtenen Werke in Düsseldorf zu einer
vorbereitenden Besprechung Zusammenkommen,
die an erster Stelle im Rahmen der Neuordnung
umgebildet werden . Es handelt sich um Gesell¬
schaften , bei denen der bisherige Umfang bestehen
bleibt , deren Umbildung also im wesentlichen
durch eine Neufestsetzung des Kapitals erfolgt ,
für die das Ende des Geschäftsjahres nicht abge¬
wartet werden muß. Es sind dies die Rheinischen
Röhrenwerke , Mülheim Ruhr , die Stahlwerke
Bochum A.G ., die Hüttenwerke Rührort -Meiderich,
das Gußstahlwerk Witten , und das Gußstahlwerk
Oberkassel . Bei den übrigen Einheitsgesellschaften
dürfte die Organisationsform noch nicht endgültig
festliegen . AEG

Die AEG bringt auf den Markt die kleineren
Super AEG 31 und 41 mit sechs Röhren und sechs
Kreisen , während der größte Super (AEG 71 ) zehn
Röhren und acht Stimmkreise mit Bandfilter¬
eingang,' im UKW-Bereich neun Kreise hat . Da¬
zwischen liegen die AEG-Super 51 und 61 als Sie¬
benkreiser mit acht bzw Achtkreiser mit neun
Röhren . Die bisherige Form ist im wesentlichen
beibehalten . Dazu bringt die AEG einen Musik¬
schrank „Univox “ heraus , der einen Spitzensuper,
einen Plattenspieler und ein „AEG -Magnetophon“
enthält . Man kann mit diesem Gerät unter ande¬
rem jede Rundfunksendung auf das Magnetophon-
bpnd aufnehmen und beliebig oft wiedergeben.

Bundfunk-Großhandel und Fernsehen
Die Großhandelsgilde Rundfunk und Fernsehen,

Sitz Dortmund , deren Mitglieder aus dem gesam¬
ten Bundesgebiet am 14 . Juni 1951 zu einer Tagung
in Köln mit fast 100 Teilnehmern zusammenge¬
kommen waren , gab die Einrichtung eines eigenen
Fernseh -Laboratoriums für . die technische Vor¬
bereitung ihrer Mitglieder auf das kommende
Fernsehgeschäft bekannt . Ziel der Gilde ist , über
die Persönlichkeit eine Stärkung des Rundfunk-
Großhandels und seines Ansehens zu erreichen,
aus beruflich ethischen Grundsätzen unlauteren
Wettbewerb zu vermeiden und zu bekämpfen.

Reklameaufwendungen
Gegen den Gesetzentwurf der Investitionshilfe

der gewerblichen Wirtschaft , der die Reklameaul¬
wendungen bei der Ermittlung , des Rohgewinns
als sogenannte „nicht zwangsläufige Ausgaben“ als
nicht abzugsfähig ansieht , protestierten die Vor¬
stände des Gesamtverbandes der deutschen Zei¬
tungsverleger e . V ., Bielefeld , und des Vereins
deutscher Zeitungsverleger e . V ., Wiesbaden, in
einem Schreiben an den Bundesverband der deut¬
schen Industrie . Durch diese gesetzliche Regelung
würde der Werbewille der Markenartikelfirmen ,
des Einzel- und Großhandels gelähmt und zugleich
die Presse als wesentlicher Werbeträger empfind¬
lich getroffen werden . *

Nach Ansicht der Verbände muß zumindest an¬
erkannt werden , daß Reklameaufwendungen ge¬
wisser Wirtschaftsgruppen zwangsläufige Ausgaben
darstellten , die aufgebracht werden müßten, um
den Absatz und damit auch die Beschäftigung in
den betreffenden Betrieben im bisherigen Umfang
aufrechterhalten zu können . Die schwierige wirt¬
schaftliche Lage , in der sich die gesamte Presse
mit wenigen Ausnahmen befindet , veranlaßt die
Zeitungsverlegerverbände , den Antrag zu stellen ,
die Zeitungsverlage gleichfalls in den Katalog der
von der Aufbringungspflicht befreiten Gruppen
aufzunehmen .

Der nicht-geschäftliche Pkw
Noch ist die Verordnung gegen die „Spesen¬

ritter “ nicht erlassen , da sinnt das Bundesfinanz¬
ministeraum schon darauf , in einem weiteren
Punkt die Annehmlichkeiten der „Betriebsaus¬
gaben “ für private Zwecke erheblich zu beschnei¬
den. Diesmal geht es gegen die private Benut¬
zung von Personenwagen , die auf Geschäftskosten
angeschafft und gefahren werden . Es geht also
gegen das Unwesen , daß heute fast alle Auto¬
besitzer , ausschließlich über Betriebsausgaben
Auto, fahren , auch wenn sie eine Ferienreise
unternehmen . Da • sie entsprechend weniger
Steuern zahlen , finanziert ihnen also zum Teil
der Staat die Privatreise , und das — sagt man
im Bundesfinanzministerium — geht nicht wohl an.

Versuchsweise hat man schon eine Liste von
Berufszweigen aufgestellt , bei denen in Zukunft
von vornherein angenommen werden soll, daß
sie jedenfalls für berufliche Zwecke keinen Per¬
sonenwagen benutzen . Dazu gehören alle Gast¬
wirte , Hoteliers , Fleischer , Bäcker , Kolonial¬
warenhändler , Obst- und Gemüsehändler , Milch -
und Butterhändler , Friseure , Schneider , Apo¬
theker , Zahnärzte , Fachärzte und Chefärzte von
Krankenhäusern . Den Angehörigen dieser Berufe

soll zwar nicht unbedingt die Möglichkeit genom¬
men werden , über Betriebsausgaben einen Wagen
zu benutzen . Abft sie müssen ausdrücklich naefa-

•weisen, daß sie den Wagen für ihre beruflichen
Zweck benötigen . Wenn die Anschaffung eines
Personenwagens nicht aus beruflichen Gründen
gerechtfertigt ist , dann dürfen nur noch die Ko¬
sten für tatsächliche Berufsfahrten abgesetzt wer¬
den, die aber nicht höher als der Benutzungspreis
für ein Mietauto sein dürfen .

Dies ist aber .nur der eine Teil der Verordnung .
Der andere greift womöglich noch tiefer ein . Hier
wird bei allen Autobesitzern , auch außerhalb •
der genannten Berufe bezweifelt , ob alle ihre
Fahrten tatsächlich beruflich notwendig sind . Zum
Beispiel will das Ministerium die Notwendigkeit
von Fahrten zwischen der Wohnung und der Ar¬
beitsstelle bestreiten , wenn andere , öffentliche
Fahrgelegenheiten vorhanden sind . Das Mini¬
sterium betrachtet es als das Privatvergnügen des
Autofahrers , wenn er trotz des Vorhanden¬
seins öffentlicher Verkehrsmittel mit seinem
eigenen Wagen fährt , und es will sieh dieses
Vergnügen vom Autobesitzer teuer bezahlen
lassen .

Gegen überhöhte Säumniszuschläge
Nach der augenblicklich geltenden , durch ' das

Steuersäumnisgesetz in der Fassung vom 20 . 4 . 1949
festgelegten Regelung werden für nicht rechtzeitig
entrichtete Steuerzahlungen Säumniszuschläge er¬
hoben . Sie betragen 2°/* des rückständigen Steuer¬
betrages für den ersten angefangenen Monat, 1“/«
für jeden weiteren angefangenen Monat . In der
Praxis ist das Gesetz nun vielfach so ausgelegt
worden , daß die Finanzämter auch Steuerpflichtige ,
die sonst ihre Steuer pünktlich bezahlt , aber ein¬
mal unverschuldet die Zahlungsfrist um wenige
Tage überschritten haben , mit entsprechenden
Säumniszuschlägen belastet haben . Diese Zu¬
schläge entsprechen einem Jahreszing von 20, 50,
ja in besonders kraß gelagerten Fällen von mehr als
IOOVd! Die Steuerpflichtigen müssen diesen Zustand
als ein um so größeres Unrecht empfinden , als sie
selbst vom Staat für die monatelange , ja zuweilen
sogar jahrelange Verschleppung von Erstattungen
zuviel bezahlter Steuern keinerlei Zinsen erhalten .

Der „Bund der Steuerzahler “ hat nun beim
Bundesfinanzministerium beantragt , das bisherige
unhaltbare System der Säumniszuschläge durch
Verzugszinsen mit einem angemessen hohen
Zinssatz zu ersetzen . Er hat weiter beantragt , die
Finanzämter zu ermächtigen , von der Erhebung
von Verzugszinsen abzusehen , wenn es sich um_
sonst pünktliche Steuerzahler handelt , und in be-*

sonders begründeten Einzelfällen die Verzugszin¬
sen aus Billigkeitegründen zu erlassen , wenn ein
Steuerpflichtiger aus entschuldbaren Gründen ver¬
spätet gezahlt hat .

Verschiedene Oberfinanzpräsidenten haben sich
nach vorliegenden Informationen bereits für den
Antrag ausgesprochen und beabsichtigen , das
Problem auf der nächsten Steuertagung aufzu¬
greifen .

Steuern vom Verlust
Von der Handwerkskammer Stuttgart wird uns

geschrieben : Mit der bedingungslosen Kapitulation
ist 1945 das Deutsche Reich als Schuldner zumindest
praktisch ausgefallen . Bedenken wir , wie im Kriege
immer mehr Unternehmer für das Reich zu arbei-

Beiratssifzung der I .- und H .-Kammer Karlsruhe
Unter dem Vorsitz von Präsident Gebhardt

billigte der Beirat der Kammer am 6 . Juli 1951 den
Darlehensvertrag , der über 523 000 DM zwischen
der IHK Karlsnahe und dem Land Württemberg-
Baden abgeschlossen wurde und den Ausbau des
kammereigenen Prinz -Max-Palais für die Zwecke
des Bundesverfassungsgerichtes ermöglicht. Be¬
züglich der Belegung der nicht vom Bundesverfas¬
sungsgericht gemieteten Räume des Palais steht die
Entscheidung über eine eventuelle weitere Inan¬
spruchnahme durch den Bund noch aus.

Im Bericht des Hauptgeschäftsführers Dr. Ge .r -
r a d s standen vor allem die Bemühungen um eine
Neuregelung des Vergleichs- und Konkursverfah¬
rens mit dem Ziel einer Verstärkung der Gläubi¬
gerposition sowie die Einschaltung in die Abwick¬
lung des deutsch-französischen Grenzlandabkom¬
mens , in das in Württemberg -Baden allein der
Kammerbezirk Karlsruhe einbezogen ist , im Vor¬
dergrund : im weiteren die Frage der Herstellung
einer Frachtparität zwischen den Häfen Karlsruhe ,
Mannheim und Heilbronn insbesondere für Kohle.

Inherpolitische Motive — so legte Dr. Gerrads
weiter dar — hätten bisher durchgreifende wift-
schaftspolitische Maßnahmen der Bundesregierung
verhindert . Beim Kohlenproblem hätte man die
günstigen Erfahrungen , die mit der Freigabe des
Treibstoffpreises gemacht wurden , berücksichtigen
sollen . Es hätte sich dann der freie Preis ca . 40®/o
über dem .Jetzigen eingependelt . Da heute die nicht
preisgebundege KonSumgtiterindustrie für sogen,
graue Kohle bereits den zwei- bis zweieinhalb¬
fachen Überpreis bezahlen muß, wäre diese Er¬
höhung leichter zu ertragen gewesen. Der Btatt des¬
sen geschaffene sogenannte gespaltene Markt , der
für die über die normale Tagesförderung hinaus¬
gehende „Spitzenförderung “ eine Preiserhöhung
von 35 DM je Tonne zulasse , sei eine unbefriedi¬
gende Konzession ; man könne voraussehen , daß in
Zukunft den industriellen Abnehmern gegenüber
der größte Teil der verfügbaren Kohlenmengen als
„Spitzenkohle “ bezeichnet würde .

Wenn die vom Bundeswirtschaftsministerium
ausgearbeitete Anordnung Nr . 2 '51 für Eisen und
Stahl verwirklicht werde , stelle dies einen extre¬
men Rückfall in die Bewirtschaftung dar . Her¬
stellungs - und Lieferauflagen des Bundeswirt-
schaftsministeriums hätten zwangsläufig in Anbe¬
tracht der sodann eintretenden Verknappung Preis¬
steigerungen zur Folge . Viel zweckmäßiger wäre
der Versuch , für die eisenschaffende und eisenver¬
arbeitende Industrie zusätzlich Kohle bereit zu
stellen .

Der Gedanke der Einführung eines allgemeinen
Preisstops müßte in Anbetracht der Konsequenzen,
die zu Bewirtschaftungsmaßnahmen und damit
letzten Endes zur Bildung eines Schwarzmarktes
führen würden , als gefährlich bezeichnet werden.
Man müsse bei allen Lenkungsversuchen immer
deren vorübergehenden Charakter wahren . Diesem
Gesichtspunkt trage die Einstellung des Rohstoff¬
beraters der Bundesregierung . Direktor Otto A .
Friedrich , Rechnung , der den Begriff „Regen¬
schirm-Prioritäten “ geprägt habe und damit zum

Ausdruck bringen wollte , daß Lieferprioritäten nur
dann und solange zur Anwendung gebracht werden
sollen, als es „regne “

, d . h. die Situation es un¬
bedingt erfordere . Die anwesenden Vertreter der
Wirtschaft waren sich abschließend darüber einig,
daß von seiten der Unternehmerschaft alles getan
werden muß , um durch eine straffe Selbstdisziplin ,
insbesondere auf dem Gebiet der Preisgestaltung ,
jene Tendenzen der Wirtschaftspolitik zu unter¬
stützen , die Lenkungsmaßnahmen im Wirtschafts¬
leben auf das geringste Ausmaß beschränken wol¬
len.

ten hatten und wie die Endabrechnungen immer
wieder vertagt worden sind , so läßt sich denken ,
was für ein Überhang ungedeckter Forderungen
gegen das Reich schließlich bestand . Kontrollrats -
gesetz Nr. 12 (Artikel VIII) bestimmte jedoch , daß
diese Forderungen gegen das Reich in den Bilan¬
zen zu aktivieren seien . Dadurch errechneten sich
Scheingewinne, wo in Wahrheit Verluste hingehör¬
ten . Und diese Scheingewinne (= Verluste !) mußten
versteuert werden (Einkommensteuer und
Gewinnabführung 1943—1945) .

Die meisten der betroffenen Unternehmer haben
gezahlt , oder ihre damaligen Treuhänder taten es
für sie. Es war ja die Reich^markzeit . Nur einige
wenige erhoben zwar nicht Einspruch (damals
gegen Bestrtzungsreeht auch zwecklos !) , aber sie
verhandelten mit ihrem Finanzamt . Die Finanz¬
ämter stundeten anständigerweise . • Die Rechts¬
nachfolge des Reiches mußte ja bald geklärt wer¬
den ; leider ging diese Hoffnung nicht in Erfüllung .

Diese Frage ist heute noch offen .. Nur für steuer¬
liche Zwecke brachte die DM-Umste{lung eine Re¬
gelung: Abschreibung dieser Forderungen bis auf
1 DM . Damit aber fiel der Stundungsgrund weg
und nun fordern die Finanzbehörden Zahlung .
Jetzt aber in D-Mark ! Steuerliche Gleichheit ? Un¬
sinn , die einen haben sich mit Reichsmark — mit
fast wertlosem Geld also — befreit . Die anderen
sollen heute , unter ganz anderen Verhältnissen DM
bezahlen, d . h . dem ohnehin ringenden Betrieb
Blut entziehen . Sogar die als Wohltat und Ver¬
ständnis gemeinte Stundung würde dadurch zum
Gegenteil.

.Solche Überbleibsel einer schweren Vergangen¬
heit kann man nur auf eine Weise erledigen : So¬
fortiger und bedingungsloser Erlaß . Die Abgaben¬
ordnung biete die Handhabe dazu . Abgaben von
Verlust kann niemand vertreten . Wie soll bei sol¬
cher Handlungsweise die Steuermoral der Steuer¬
pflichtigen gehoben werden ? Wo ist hier die Moral
der Steuerverwaltung ?

Mangel an Walzeisenmaterial
Der Mangel an Walzeisenmaterial hat besonders

im Juni bedenkliche Formen angenommen . Einige
Werke sind stark für das Kohle-Eisen-Kompen -
sationsgeschäft mit den USA eingespannt , das die
Inlandslieferungen außeroa-dentlich stört , da die
Hütten für diese Geschäfte termingebunden sind ,
so daß alle anderen Bedarfsträger zurücktreten
müssen. Die Hüttenwerke üben , wie verlautet , auch
wegen der beabsichtigten Elsenkontingentierung
Zurückhaltung Die neuerdings an Stelle der Kon¬
tingentierung vorgesehene Bezugsquotenrege ]üng
wird von den Abnehmern nur begrüßt werden ,
wenn sie wirklich die ihnen zustehenden Eisen¬
mengen erhalten können . Zur Zeit zahlen Unter¬
nehmen des Eisen- und Stahlbaues erhebliche
Überpreise ohne indessen ihren Bedarf in befrie¬
digender Weise decken zu können .

Neues NSU-Motorrad
Die NSU-Werke sind mit einer Motorrad-Neu¬

konstruktion , der 200 - ccm - „NSU - Lux“ , an die
Öffentlichkeit getreten . Der Zweitaktmotor der
Maschine leistet 8,6 PS . Die Spitzengeschwindigkeit
wird mit 95 km/std . der Kraftstoffverbrauch mit
2,9" Liter je 100 km angegeben . Der Preis beträgt
1490 DM . Als technische Neuheit ist insbesondere
der mit dem Zentralpresserahmen fest verbundene
Ausleger hervorzuheben , der den zweiten Satte’

aufnimmt und in den gefederten Teil der Maschine
einbezieht . Vorder - und Hinterrad besitzen Steck¬
achse und sind untereinander austauschbar . Die
Serienfabrikation der neuen Maschine ist bereits
angelaufen . Im laufenden Jahre beabsichtigen die
NSU-Werke . rund 40 000 Motorfahrräder und Mo¬
torroller und 52 000 Motorräder herzustellen .

USA erwarten Rekordernte
Das USA-Landwirtschaftsministerium erwartet

in diesem Jahre eine der größten Ernten in der
Geschichte des Landes . Die voraussichtliche Wei¬
zen- Und Roggenernte wird auf 1070 132 000
Bushel (ein Bushel = 36,35 Liter ) , die Maisernte
auf 3 295 143 000 Bushel geschätzt. Insgesamt sind
rund 150 Mill. ha mit den 52 Haupterzeugnissen
angebaut worden , das sind sechs Millionen mehr
als im Vorjahre .

NEUE BÄTSCHARI

/ /////// ;

bringt die delikate Virginia-Kombination der neuen

Batschari -Cigarette, ihr pikantes Aroma, ihren milden

Geschmack zu voller Entfaltung. Getreu der Batschari -

Tradition wurde in der „Derby” eine Cigarette ge¬

schaffen, die das Prädikat .Auslese der Besten” verdient
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Im Ncinen der trauernden Hinle -rbN-eöefton :
Reinhilde Flötttr geb . Köhler

Oie Beerdigung findet am Donnerstag , dem 12. 7 . 1951, um18.30 Uhr. in Langensteinbach . Eiservbahnstr . 25 , statt .

Mein lieber Mann , mein guter Vater und Schwiegervater

Emil Rasfäfter
ist hegt « noch schwelet Krankheit von uns gegangen .

Helena RasMiiter geh .
' Martin

Arnold Raatätter
Irmela Rastätter geb . Egner

Beerdigung : Freitag , 15. 7. 51, 8.30 Uhr . Houptfriedhof Karlsr .

Todesanzeige
Mein mniggeUebter , unvergeßlicher Mann , Vater , Bruder ,Schwager und Onkel

Familien - Nachrichten

STATT KARTEN
Nach langem , schwerem , mH großer Geduld ertragenemleiden entschlief unerwartet mein geliebter , unvergeßlicherMann , . mein lieber , herzensguter Papa , unser lieber Sohr »Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Kurf ’ Flösser
Meistor der lendespoliiei

im Alter von 30 Jahren
Sein Löben w.at allzu kurz , aber hilfreich und gutBruchsal , den 10. Juli 1951.
Styrumstraße 1

und Klausfe

Karlsruhe -Rüppurr , 10 . Juli 1951 .
OiakonissenstraBe 24

NOCH BILLIGER !
Damen -Sommerkleider
aus Zw . Musseline u. Krettcms i . vergeh . For -
men . z . T . Bolero , in entzückenden Mustern Q Qfi

Damen -Jersey -Röcke
m . Biesen , silbergrau u . and . Farben , Gr . 40—18
Damen -Blusen
aus Ks . Toile u . anderen Stoffen von der sportl .bis zur eleganten Form . . . . DM 9.90, 6.80
Damen -Söckchen
haltbare , feinfädige Qualität , weiß und farbig ,I . Wahl , mit Ringelrand .
Kinder -Söckchen
Gr . 2—3 DM 0 .60 , Gr . 4—« DM 0 .90 , Gr . 1 . . .
Zellwoll -Musseline
i . schönen farbenfreudig . Mustern 2.95 , 265 , 1.95

Laufmaschen reparatur

12 .90

3 .90

1. 65
0 .50

1.45

Herren -Regenmantel
unbedingt wasserdicht , neu etngeteolSeo . • •
Arbeitsanzüge
in Haltbarkeit kaum zu übertreffen , z. T . 3tei -
lige Kombinationen . . . . . , ,
Trachtenjanker
Gr . 44—54, aus gutem Material .
Knaben -Lederhosen
eine außergewöhnliche Leistung . 15.80 , *4.80
Herren -Sporthemden
durchgewebt , gute Paßform u . Verarbeitung
Turnschuhe
schwarz -weiß , Gr . 36—41 . .
Markenarmbanduhr
schöne moderne Sportform , 4 Steine , eine sel¬tene Gelegenheit , mit Garantie .

innerhalb 24 Stunden

9 .90

16 .80
27 . 50
13 .80

5 . 90
5 . 90

16.80

Schdne Küchen
Küdienbüfetts , neue Modelle
inelfenbein oder noturl asie -rt

430 . - 415. 395. - JT5 . -
335. - 295 . - 255. - 215 . - t7S . -

POLSTERMDBEL
SESSEL »35,— »27 .— 98— 65—
COUCH 440.— 320— 290— 175
SCHLAFZIMMER, WOHN -SPEISEZfMMER

Auswärtig « erhalten auf Wunsch Katalog .
Zohlungs -
erleichtervng

Karlsruhe GARDINE

Lieferung
frei Haus

Wilhelmstr . 57 \

BROHM
DAS GROSSE MÖBELHAUS FÜR ALLE

Richard Weber
Elekire *Werkntetster bei der Bundesbahn

ist für immer von uns gegangen .
ln unsagbarem Schmerz :
Elisabeth Weber geb . Philippund Sehn Günter .

Karlsruhe , Liizenbardtstroße 89.
Beerdigung : Donnerstag , um 16 Uh ? , Friedhof bat ach .

Schmerzerfüllt geben wir Freunden und Bekannten die trau¬rige Nachricnt , daß mein lieber Mann , mein guter Vater ,unser lieber Opa

Karl Büttner
Pestinspektor i . R.

im After von 69 Jahren nach langem , schwerem Leiden , ver¬sehen mit den hl . Sterbesakramenten , in Gottes Friedeneingegangen ist .
In tiefer Trauer :
Maria Büttner geb . SehiebleElfriede Speck geb . Büttner
Wolfgang , Otmar u. Waltraut
und Enkelkinder

Karlsrune . den 11> Juli 1961
Friedrich -Wolff -Str . 48 .
Beerdigung : Freitag , den 13. 7. , 9 Uhr , nauphrteahG ;

Am Dienstagabend , dem
10. 7. wurde meine liebe
MuH» o « '•'vwiegermotter

Therese Heim wwe.
geb . Reiter

im Alter von 66 Jahren von
langem , schwerem Leiden
erlöst .
Uie trauernden Hinterbfieb . :

Gertrud Zerrer geb . Kenn
Hermann Zerrer

Karlsruhe , den 11. 7 *>•
Schauinslandstr 26.
Beerdigung : Freitag , jef
13. 7. 1951 , um 10.30 Uh <
Hauptfriedhot .

Vereins -Anzeiger
Die Hauptversammlung

des Tiersebutzvercins
Karlsruhe

findet am Samstag, - U , Juli d . ,J .,abends 8 Uhr, im Gasthaus „Ba¬
varia “ , Ecke Hirsch - u . Amalien¬straße , statt . Mitglieder u . Tier¬
freunde werden herzt , ©ingetaden .
Vorführung von Tierfilrnen , Tätig¬keitsbericht , satzungsgem . Neu¬
wahl d . Vorstandes u . d . Aus¬
schusses . Tierschutzverein Khe . e .V.

'
<Q bs ^Mr

Meine liebe Mutter

Pauline Eggstein
ist nach schwer . Krankheit
in die ewige Heimat
gegangen .
Im Namen d. Trauernden :

Maria Eggstein .
Karl -Schrempp -Slr . 1.
Beerdigung : Freitag , 13. 7.,
11.30 iMir , Hauptfriedhof .

Meine liebe Frau , Schwä¬
gerin u . Tante

Julia Bermayer
geb . Egenberger

ist am Sonntagfrüh uner¬
wartet schnell entschlafen .
Die Feuerbestattung fand
aut eigenen Wunsch in
aller Stille statt .

Emil Bermayer

Karlsruhe , .10. Juli 1951,
Kaiseraliee 14.

tyiuMeu

Achtlos wird die nach
dem Rasieren so empfindliche
Gesichtshaut oft mtf „ Feuer¬
wasser “ ausgelougt . Dabei
verleiht em Gesichtsbad mit
dem wohltuenden SIMI-Rasier-
wasser — ohne Brennen und
lästiges Spannen — glatte ,
reme Haut und das Gefühl
tafenfroher Frische.

Rasieruasser

Amtliche Bekanntmachungen
52. freiwillige

Versteigerung
Sa mslog , 14. 7. 51, v . 14—11 Uhr ,

versteigere ich im Auftrag im Hofder Markgratsnsir . 55 (RoiKfsll -
pletta) : 2 mod . Schlafzimmer , 1 ele¬
ganter Bücherschrank (Renaiss .i ,2 weitere Bücherschränke , mod . ,2 Klubsessel , 17 Anlehnsessei , 1
Schreibtisch , mod . (etwas besch .) ,3 runde Tische , 1 Spiegelschronk ,1 Uhr , Bilder , 1 Bank , 1 gr . gold .Rahmen , 1 gutes Markenklavier
(Steinway , New York ) , 1 Markt¬
waage , viele elektr . Kiaviernoten
und ein Waschbecken .
Besichtigung : Samstag , v . 8— 10 U .
Freihandverkauf ab sofort :
Betten , Schränke , Kommoden , Ma¬
tratzen , Tische , Regale , Schreib¬
tisch , Küchen , Sessel u . v . mehr .
Willi Schirrmcmn, Versteigerungen ,Khelf Markgrafenstr . 43. Tel . 5093.

Gefunden

AutosSchlüssel
gefunden Abzuh im Scbalterraum .
der BNN . *

_ Entlaufen _
Tigerkater , kastriert , Bauchseite

weiß , cm 7. 7. entlaufen . Khe-,
Degenfeldstraße 2, Telefon 7861.

Stellen -Angebote
Pension , Beamter z . Besorg , eines

kl . Inkassos v . Vers .-Ges . ges -
^unter . 5296 an - BNN .

Befähigt , jung . Kaufmann
wird sofort eingestellt !

. .Karlsruhe , Hauptpost , Zimmer 92
Für pädagogische Sonderaufgabe

suchen wir noch

2 - 3 Herren od. Damen
mit guter Umgangsform und guter
Garderobe . Einzelheiten Donners¬
tag , 15—17 Uhr . Gasthaus Merkur ,
Kriegsstraße 96.

Wir suchen einen nicht.

Buchhalter (in)
1 Stenotypistin u.

1 Verkäuferin
für Domen - u . Herrenwäsche m .umfassenden Fachkenntnissen .

Das Billige Warenhaus ,
Adierstraße 33 .

. Heitungsingenieur , perfekt im Pro¬
jektieren u . Kostenvoranschlag -
Bearbeitung zum sof . Eintritt
ges . 3s u . 2214 an BNN Bruchsal .

Bauingenieur
(Hochbau ) für Bausteile und Büro
mit Kenntnissen im Eisenbetonbau ,von Baufirma gesucht . Bewerbung ,
Zeugnisabschriften , Lebenslauf u .
Gehaltsforderung , unt . 5594 an BNN

Selbständiger und energischer

iiiiiiiiiiiieMiiiiiimmiiitiiiiiii

| 200 Damenhüte 1
I in Filz und S t r o h , leicht angetrübt 9
Ü garniert und ungarniert zum Auisudien =

| 3 .00 5 .00 7 . 50 10 .00 1

| DAME N PUTZ
'
Bäcffiold j

= Karlsruhe , Leopoldstrafee 2 =
Viiiiiiiiiit — iimiiniii — iiiiiiiim — iiiiiimiiiMiitHHiHf imiiniiii^
Herrenfriseur , Aush . *f . Fr. u . Sa .sof .ges . W .Welte , Am Stadtgart .13I. Herrenfriseur gesucht . A . Frank ,Katlsruhe , SofiensUoße 1S4.
Spieler -Trainer f . A-Klasse , KreisKhe . gesucht . 3S; u . 5606 an BNN .

Rüstiger Invalide
mit guten Referenzen für leichte

Tagesarbeit gesucht .
Böhmer - AltpapierKhe ., Essenweinstraße 3.

Selbständiger , tüchtiger
Bauschlosser

der auch saubere Anschlagarbei¬ten ausführen kann , sofort gesucht .Nur gute Facharbeiter werden be¬
rücksichtigt . XI unter K 2533 K BNN

Elekfro -Lehrling
gesucht . Bewerbungen mit Lebens¬
lauf unter 5584 an BNN .

Zügen wm ihnen in unsemr
riKLEINLASTWAGEN

CföuoieMc ^uuL
« m Freitag , den 13 . 7. 51

durch unsere nächst . Platzvertreter :
Tempo - Gen .-Vertr . Ernst Hirt, K’he .

in Bretton : 8 .30 - lO .OO^Marktplatz , Tempo -Vertretung H. BraunIn Bruchsei : 10.30 —13 .30 Parkplatz b . d . Stadtkirche , Tempo -Vertre -
„ tung K. Fa rny

In Mingotthelm : 16 .00 - 15 .00 vor meinem Betrieb , Tempo-VertretungP h . Mayer
In Philippsburg : 15 .30 - 16.30 Marktplatz , Tempo -Vertr . K. JungkindIn Greben : 17 .00 - 18 .00 vor meinem Anw ., Tempo -Vertr . K. Hüttner

Erfahrener , energischer
Montagemeister

f. laufwerkartige . Kleinapparatemägl . mit Erfahrung im Galvani¬sieren , Punktschweißen u . Spritz¬lackieren gesucht . 23 u . 22780
an Bad Ann .-Exp ., Karlsruhe ,
Zähringerstraße 90.

Tüchtiger , da selbständ . Arbeiten
gewöhnter

Konditor
gesucht , ebenso zuverlässiger

Bück er
Bäckerei Chr . Helmer ,Karlsruhe , Rudolfstraße 29.

* • Wir suchen
einen aufgeweckten

Lehrling
mit gutÄ Schulzeugnissen .

MÖBEL - MANN
Ecke Hirsch - , Kaisersttaße

Bäcker -Lehrling aus gutem Hause
gesucht Fritz Ehrenfeid , Bäckerei
Karlstraße 12, Ruf 5244 .

Zahnärztliche Hilfe , perfekt , halb¬
tags ges . 2S unter 5595 an BNN .

I Intelligente Damen für den Außen¬
dienst können sich melden im
Kelterer , Karlsruhe , am Bahn¬
hof , von 13— 15 Uhr .

Buchhalterin
perfekt im Durchschreibeverfahren ,Lohn- u . einfachem Steuerwesen ,zum baldigen Eintritt gesucht , 53
mit handschriftl . Lebenslauf u . Ge¬
haltsausprüchen an

Lanfener * Feinkost , Ettlingen
Perf. weibl . Kraft f. Kosten -, Mahn-

u . Vollstr .Wesen , von groß . An-
waltsprax . i .Khe . ges . 235163 BNNWeibl , Bürokraft, sicher in Schreib¬
maschine u . Rechnen , zur Aus¬
hilfe sof . gesucht . 25 5633 BNN .

Büro * Anfängerin
, mH Kenntnissen in Steno und Ma -
I schine , zum Eintritt per 1. 8. 51 ges .■Bewerbung mit Lebenslauf u , Licht¬
bild unter 5617 an BNN .

Sprechstundenhilfefür ärztl . Praxis gesucht . Bewer¬
bungen mit handschriftl . geschrie¬benem Lebenslauf und RichtbHd

I erbeten unter 5598 an BNN .
| Ferienbeschäftigung
: Kath. Kindergärtnerinnen u. Helfe¬
rinnen in Kindertagesstätte für Au -' gust gesucht . u . 5562 an BNN .
Stmmpf -Ansohlerin gesucht . SS ,unter 5591 an BNN . |
Tücht . Mädchen für alle Hausar -

beiten , bei hoh . Lohn . sof . ges .
Burghof , Khe ., K.-Wilhelrp -Str . 50 . ,Sauberes fieiB . Mädchen i . Ge - ,schäftshaushalt , (2 ' Pers .) , bei gt .Lohn gesucht . Molkereiprod . K.
Durian , Khe ., Bürklinstraße 5 .

Ehrl , fleißiges Mädchen
nicht unter 20 Jahren , .das selb *.! ,kochen kann , für HauSh . bei gut .Lohn gesucht . Bäckerei/Konditorei
G . Wetzet , Khe . . Leopoldstr . 32 .

Haas * Kindermädel
für GeschcHtshausholt , nicht unter
20 Jahren , per sofort gesucht .
Jahresstette bei guter Entlohnung .Khe ., Bannwaldallee 20, Telef 5220

3 Küchenhilfen
z . sof . Eintritt in Großküche ge -
sucht . S ! unter 5579 an BNN .

Tüchtige

Putzfrau
für BüfOTäume sofort gesucht .

J. Graf & Cie . , Baustoffe
Karlsruhe » Westbahnhot ,

Zeppeiinstraße * 6 j

_ Immobilien
Kleinos Wohnhaus zu verk . Zu erfr.Durlach , Rittnertstraße 53 . ,

j Wohnhaus , 2stöck . , m . Hof , StaH j
u . beschäd . Scheune , Stadtmitte
Durl . z . vk . ^ 3 3619 BNN Durlach .

_ Verschiedenes _
Nebenverdienst

durch Übernahme von Verteilers ! .25 unter 5605 an BNN .

1 . Damenschneiderin
neu zugezog ^ n , nimmt noch Kun¬
den zu Anfertigungen an . 53 unt .
5638 an BNN .

4M Fahrräder ständigeAuswahl ann■W Anker ■ DUrkopp . Fel* . Holtmann IW
Kayeor ■ Miele . Victoria - Wandorer

Fahrrad -Allgeier , Karlsruhe , Waldstrafce ti
Anzahlungen ab DM 2S.—, wöchentliche Rate DM S.—flink -, Rex-, Victona -Falmadmotoren

Werbung
VW-Verieiii - Vermiet . Repple , Söl¬

lingen , Tel . TT, evtl . Dauermieter .

Prosser ’s AUTO - VERLEIH
empfiehlt

Bergward -Modelie »959/51
KarisrufM , Belchenstr. 4, Tel. 2107

1 1 Wirtschaftsherd
Kehienherde , weiß emoill .ob DM 144— ]Ofen zu billigen Sommerpreisen .

Gasherde . . . . 12 Monatsrateni Kohlenherde . . 6 Monatsraten
Trepp , Kriegsstrafto 64, Telefon 4760

Haarsorgen !
Auegekömmtes Haar eins $ nden '
Untersuchung kostenlos . . 100 'h
Hilfe bei beginnender Kahl¬
köpfigkeit , Ausfall , Schuppen ,Brechen , Spalten , glanzlosem
sprödem Haar . Haarkosmet .-
Labor , Abt . : 78. Frankfurt/M . 1,Postfach 249 .

vieTlieber 's
■ Auto -Verleih ■

empfiehlt Wogen von 1951
Mercedes , Porsche , VW Export
Diesel mit Betriebsstoff , km —.28 .
Ruf 4776, Riipporrer SiraSe 114.

Sdireibmasdiinen
neu u . gebr . GefegenheitskäufeVerleih . Reparatur KARL ZAiSER

Lachnerstraße 19 - Tel . 6786 ■

| Matratzen |
Chaiselongues . Bettcouches ,

: Sessel zu billigsten Preisen
Fachgeschäft KÖHLER

seit 1899 SchülxenslioBe IS.

■ Auto-Verleih ■
Neue Volkswagen Exp . m . Radio
u . Sonnendach Olympia -Kabriolett .

, Heil , Hans -Sochs -Str . 29, Ruf 8S54.

D» "Rfh
B
m

B
an ihre

eetuHoHs!etarnnen » e
nur .

ItNl

10s
Autoverleih Zimmermann
jetzf Durlächsr Allee 25, Tel.5232

GALLENSTEINE
■wtKslikasfilltiwMttiyeRStaSRreh-imwiMi-
i schä*r»cbes„Biocholin - Speziaf -

Scfifrmer **raschu. sciHneizieetebMM
: SeHistfcMk, LabetltftfeR. Kein« Oihar! 55TaM, es3.89; Karpacktmg(5fach) nurOM18.—.Hi aiien ApethaKen. AusführlichePrespektaSöorch8w-Schtnnef,(13b) KwirpieiimAifsau

Niederlage In Karlsruhe .Zentr .-Apotheke , Kaiserstr .112

möBEL

Bauleiter

mild* und *f <1ra stark*

Großes SommemacMfest
mit bengalischer Beleuchtung der modernen . Tanzterrasse im
Leimweilerhof b . Madenburg/Pf . am 14. 7.
mit der Rundfunkkapelte -unter Kapellmeister Fritz Braun .Für beste Speisen und Getränke ist gesorgt .

Abfahrt : Ludwigsplotz 19.C0 Uhr, Ende ? Fahrpreis : E>M 3.50 .Es fährt :- Reisebüro Pieck , Reinhol -d -Fronk -Str 66. Tel . 1322 .

unverheiratet , für größere aus¬
wärtige Baustelle , von Architektur - ;büro p . sofort gesucht . 23 unter j
5597 on BNN . * j- - l
Fleißige u . zuverl . , nebenberuft . ;

MITARBEITER
gegen höchste Abschi .- u . Inkasso -
Piovisionen an folgenden Plätzen

gesucht :
Berghausen JühlingenBreiten LangensteinbachBruchsal Ltnkenheim
Eggenstein PhilippsburgFriedridistal Stottert
Grötzingen Weingarten '
Huttenheim Wössingen
Schriftliche Sew an „Zürich " , Ailg .Un -f .- u . Haftpflicht -Versich . A .G .,Bez.-Direktion Mannheim , N 4, 15.

ftÄSS

Geselligkeit

Ceme
^
Zmsepi

^
und

^
sQnstigen

^ GebührenJ

Jg , Mann, 28 174, w . zw . gern . Mq -
torrodf . u Wand nett . , natürl .,schl .Mädel k .z . l. Bikf-^ l 5623 BNN

3g . Mann , 30 J., naturl ., sucht nette
Bekanntschaft zw Wanderungen .8i !d -53 unter 5653 an BNN . •

Geschäft ! . Verbindungen

Exislenzgeschäff !
Wir bieten initiot . Herrn die Mög -
Irdtkeit , unser Zweigbüro a . Platze
Karlsruhe zu übernehmen . Freitag

.und Samstag 10—12 u . 14—16 Uhr .
| Presse -Beobachter , Karlsruhe ,| Graf -*Rhena -Straöe 4

Autolackierungen werden
; von Autoiackierer übernommen .•QS unter 5648 an BNN .

Viel länger währt des Lehens Mai»steht Muster * Möbelring dir, bei I

Egon Busch
Karlsruhe , Schützenstraße 89

Ankauf von sämtlichen *
Altmetallen

§ Autoverleih #
■ Volkswagen m. u . oh . Fahrer,
Wagen werden kostenlos gebrachtund abgeholt .
H. Stadler , Karlsr.» Sofienttr , 202

Telefon 8498

2m Gesicht und am Körper
entfernt «ofor ! vollkommen
schmerzlos die völlig un¬
schädliche viel tausendfach
bewahrte Enthaarungs¬
creme

Artisin
Tube DM 2.58. 1.50. -.80

PARHJMERIE LEW« fffANKPUST -M

. Zu haben :
Spez .-Porf " Berel , Kaiserstr . 145Salon Heberdinger , Karl -Fr,-Str . 20
Dreg . Reth , Herrenstraße
Dreg . Wall , Jollystraße 17

und einschlägige Geschäfte .

Verkauf
Reparatur

Ersatzteile

Telefon 5232

Durlacher Allee 25

besonders preiswert

Oberhaardler
liHiiiiiiimiiiiiiiiimitiiiiiHHiiiiniimiiiimiit

1950 er Rheinpfalz weiß

Mit MILKA fllteTqqe gut belegte Brote
( prima .MHKAjtäse! ,

Graisinger 's

Auto -Verleih
Khe ., Scheffeistr . 33, Tel , St 25,

PALI
KURBEL
RONDEIJL
Schauburg
Rheingold
Atlantik

. UNTER DEM HIMMEL VON PARIS -, Vorverkaufdring , empfohlen . 1I.1S, 14.58. 14.48 , 19, 21 .15.
- DAS GANZE HAIT - . Paul Höroiger , FritzKempers lucie Englisch . Tgl . 13, 15. 17, 19, 21Fr .. Sa ., So_ d ._ 23,_ So . 11 u . 1_5 JCd . halbe Pr .
„NACHTCIUB UllY “ m7R

"
Widmark , I LupinoC . Wilde , Holm . 15, 15, 1F,JI9,JV _ H. letzt . Tag .

H letztm -DER VERRAT OES SURAT KHAN ".Ab Fr . . „LUCRECIA BORGIA" . 15, 17, 19, 21 Uhr ,
H letztm . GOLDSCHMUGGEl NACH VIRGINIA.Ab Fr : „ IUCRECIA BORGIA" . 15, 17; 19, 21 Uhr
„TROMMEIN Am MÖHAWR ". Ein packenderIndianerfilm . H. letzt . Tag . 13, 15, 17, 19, 21 .

KALI Durlach
Ab Freitag tägl ab 15 Uhr : Ein Sprühregenan Humor u . Witz „SCHUTZE SUMM IN NOTEN"

Leicht ist das heute nicht mit
dem Wirtschaften ! Manchmal weißich wirklich nicht , was ich den Kin¬
dern mit ihrem gesegneten Appetit
aufs Brot streichen soll . . .

Für mich ist das kein Problem ,seitdem ich den feinen Milka-Käse
mit den 6 Sorten entdeckt habe .Den essen meine Kinder für ihr
Leben gern ! Am liebsten mögen
sie Elite , Emmentaler und den
Holländer . Milka nährt und be¬
kommt so gut wie Milch , und ich
spare noch dabei. >4 Pfd . Milka gibt

.es schon für 39 Pf . Damit kann ich’u Scheiben Brot bestreichen .

und Sie sparen noch dabei !

So was Feines würd
ich auch gern essen t

Wöchentlich .

5 om x 4-

Kaiseraliee 51 a u . Passage
Ob mtit mm »H ist od*r jungSdvslb's Fahrrad schafft Bafafctarvns
tohmann - und Rax -Motoran

ctftgrtroffM t

MILKA «*4 Brot macht Wonpa i*il

f ;
-

\
Denken Sie daran

daß die Ziehung der
4. Klasse der

Süddeutsch « «
Klassenlofteri «

bereits an 19. u. 24. TeM 1941
stoWindet .

Itr.-fl .
Inhalt 1.20
Der beliebta

Liebfraumilch
1950er Rheinhess .

Ur .-Fl . Inhalt 1 .70
Kallstadter
1950 er Rheinpfolz

Ltr .-Fl. Inhalt 1.50
Deutscher m mm
Wermutweinl 41H
dunkel 1t Ft. Inhalt

Fl .-Pfcwd Vi « . - .10, Ltr. H . - .20
Solange Vorrat

PFANMKUCH
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